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Eine Probe auf das Exempel der Monopol⸗ 
Rechnung. 

Die Monopolvorlage im Volkswirthſchaftsrath beweiſt ſchon 
deshalb nichts, weil ſie zuviel beweiſt. Wenn eine Tabaks⸗ 
fabrikation von Reichswegen derart vortheilhaft iſt, ſo bedarf 
ſie gar keines Monopols, ſondern iſt im Stande, auch bei freier 
Konkurrenz der Privatinduſtrie die letztere vollſtändig aus dem 
5 zu ſchlagen. Ein ſolcher Wettkampf hätte wenigſtens den 

ortheil, daß dabei die Privatinduſtrie nur in dem Maße auf⸗ 
hören würde, als etwas Beſſeres an ihre Stelle tritt. Die 
Straßburger Manufaktur iſt ſchon eine kaiſerliche Fabrik. Auch 
ohne Monopol müßte ſie demnach ſo vollſtändig im Stande ſein, 
allmälig durch fortgeſetzte Vermehrung der Filialen die Privat⸗ 
industrie zu überflügeln. Was aber ſehen wir in Wirklichkeit? 
Die Privatinduſtrie macht ſeit 1871 der Straßburger Manu⸗ 
faktur, welche früher unter dem franzöſiſchen Monopol allein das 
Elſaß verſorgen durfte, derart Konkurrenz, daß, wie im Kom⸗ 
miſſionsbericht zur Sitzung des elſaſſiſchen Landesaus ſchuſſes vom 
26. Januar 1882 zugegeben wird, die Geſammtproduktion der 
Manufaktur einſchließlich des davon außerhalb des Elſaß ver⸗ 
kauften jetzt nicht mehr die Hälfte des Tabakskonſums im Elſaß dar⸗ 
ſtellt. Bergwerke, Hüttenwerke, Bierbrauereien, Porzellanfabriken 
werden in Europa vielfach auf Staatsrechnung betrieben, nirgend 
aber mit Ausnahme von Straßburg Tabaksfabriken. Es iſt 
ebenſowenig Zufall, daß die Tabaksfabrikation auch nirgend von 
Aktiengeſellſchaften betrieben wird. Der Betrieb ohne perſönliche 
Verantwortlichkeit iſt in dieſer Induſtrie am Wenigſten am 
Platze. Die Straßburger Fabrik iſt auch nur als Erbſtück von 
Frankreich überkommen und wird als ſolches von den Elſaſſern 
werth gehalten. Nun beruft ſich die ganze Tabaksweisheit der 


Hegierungsvertreter im Volkswirthſchaftsrath ſtets auf die Er⸗ 
zabcungen der Straßburger Manufaktur. Der Unterſtaats⸗ 
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jelsetär von Mayr war bis 1880 bairiſcher Miniſterialrath und 


wird eine Kapitalsanlage von 200 Millionen vorausgeſetzt. Ein 
Ueberſchuß von 6 Prozent würde bei 4¼ Prozent für Zins und 
Amortiſation der Anleihe zur Aufbringung des Kapitals nur 
3 Millionen Mark jährlichen Ueberſchuß für Deutſchland be⸗ 
deuten. Nach der vom Reichstagsabgeordneten Goldenberg im 
Landesausſchuß am 26. Januar angeſtellten Berechnung und den 
Berichtigungen dieſer Rechnung durch von Mayr hat die Straß⸗ 
burger Manufaktur in den 10d Jahren von September 1870 
bis April 1881 nur 5,300,000 Mark an die Landeskaſſe abge⸗ 
liefert, alſo jährlich etwa 500,000 Mark. Die Herſtellung der 
Manufaktur koſtete ſ. Z. 4,400,000 Franks. Die von Frank⸗ 
reich zurückgelaſſenen Vorräthe hatten einen Werth von 4,741,000 
Franks. Im Jahre 1872 wurde für die Manufaktur ohne 
Vorräthe von Privaten ein Preis von 7,100,000 Franks ge⸗ 
boten. Die Vorräthe find bis 1874 um 2 Millionen Franks zu 
Guaften der Ueberſchüſſe für die Landeskaſſe vermindert worden, 
in den letzten Jahren ſollen ſie wieder vermehrt ſein. Rechnet 
man hiernach eine durchſchnittliche Kapitalsanlage von nur 
10 Millionen Franks = 8 Millionen Mark und für letztere 
8 Millionen nach der Monopolrechnung 4 ¼ Prozent für Zinſen 
und Amortiſation, ſo bleibt im Durchſchnitt von 10 Jahren aus 
der Manufaktur nur ein Gewinn von 500,000 minus 360,000 
= 140,000 Mark oder 1¾% Prozent des Anlage⸗ 
kapitals übrig. Goldenberg rechnete ſtatt eines ſolchen 
Ueberſchuſſes ſogar ein Defizit heraus. Bei einem Verkauf zu 
dem angegebenen Preiſe im Jahr 1872 würde ſich das Elſaß 
durch Verzinſung des Kaufpreiſes für Immobilien und Vorräthe 
jedenfalls nicht ungünftiger geſtanden und ſtatt ſchwankender Er⸗ 
träge eine ſichere Einnahme gehabt haben. Bei Alledem find 
die Verhältniſſe im Elſaß noch beſonders günſtig. Man iſt dort 
aus der franzöſiſchen Zeit an ſolche theureren Sorten Tabak 
gewöhnt, welche der Fabrikation einen höhern Gewinn bringen. 
In der Uebertragung des Prozentverhältniſſes im 
Konſum theurer Tabaksſorten vom Elſaß auf ganz 
Deutſchland ſteckt daher ein Hauptfehler in der Monopolrechnung. 


harmlos dahinlebenden Deutſchen eine Art Gruſel vor den „in⸗ 
fizirten“ amerikaniſchen Fleiſchwaaren hervorzurufen. Sicher 
wird Niemand etwas dagegen einzuwenden haben, wenn von der 
Regierung diejenigen Maßregeln ergriffen werden, welche zur 
Verhinderung des Verkaufs geſundheitsſchädlicher Fleiſchwaaren 
zum Konſum erforderlich ſind. Allein eine vorſichtige, eingehende 
Prüfung iſt doch wohl ſtets und beſonders da geboten, wo es 
ſich um Artikel handelt, die in einzelnen Theilen Deutſchlands 
bereits in beträchtlichem Umfange ein gewöhnliches, beliebtes 
Nahrungsmittel der unbemittelten Bevölkerungsklaſſen geworden 
ſind, zumal die Fälle, wo durch den Genuß dieſer Artikel eine 
die Geſundheit ſchädigende oder gar gefährdende Wirkung ver⸗ 
anlaßt worden iſt, bisher überaus ſelten geblieben ſind. Ver⸗ 
doppelte Vorſicht aber iſt am Platze, wenn ſo augenſcheinlich wie 
hier das Beſtreben, ſich eine unbequeme Konkurrenz vom Halſe 
zu ſchaffen, mit im Spiele iſt. Der Geſichtspunkt der Kon⸗ 
kurrenz iſt es ſogar, von dem die „Nordd. Allg. Ztg.“ in ihrem 
Artikel überhaupt ausgeht. Sie behauptet, daß der Export 
amerikaniſchen Fleiſches nach Preußen und dem deutſchen Zoll⸗ 
gebiet in ſteigendem Wachſen begriffen iſt, und bringt dafür 
die Zahlen über die Einfuhr — nicht mehrerer Jahre, ſondern 
eines einzigen Jahres bei! Allerdings mußte ſie ſich hier mit 
ſtatiſtiſchen Citaten vorſehen, denn ſonſt hätte ſie ſofort ſelbſt den 
Beweis erbracht, daß ihre Behauptung unwahr, daß der Import 
amerikaniſchen Fleiſches in Deutſchland in den letzten Jahren 
ſtetig zurückgegangen iſt. Es kommen hierbei zwei Poſitionen der 
Handelsſtatiſtik in Betracht, nämlich einerſeits friſches und zube⸗ 
reitetes Fleiſch, worunter auch corned beef, Speck, Schinken, 
Würſte u. ſ. w. fallen, und andererſeits Schmalz. Nun wurden 
an zubereitetem Fleiſch ꝛc. eingeführt im Jahre 1879 419,000 
Doppelztr., 1880 nur 239,622 Doppelztr., 1881 nur noch 
190,090 Doppelztr. Allerdings iſt die Einfuhr iſt die Einfuhr 
des Jahres 1879 in Folge der eingetretenen Zollerhöhung un⸗ 
gewöhnlich groß. Aber auch im Durchſchnitt der Jahre 1872 
bis 1878, in deren Verlauf der Umfang der Zufuhr vielfach 


jeitbem er Leiter der elſaſſiſchen Finanzen geworden, fi ] Die konkurrirende Privatinbuftrie diesſeits des Rheines hat ſich] schwankte, bezifferte ſich der Import auf 238,420 Doppelztr., fo 
mm e Tabaksfrage beſchaftigt. e e r er 5 inzwiſchen auch überzeugt, daß auch die Straßburger Münster daß die Einfuhr an d wi die ſanitären Kücfichten wich in 
aber dia) noch beſſer daran als eine Monopolfabrit, Sie | nur mit Waſſer kochen kann. Ihre Beunruhigung bei Eintid- | Artikeln in 1881 gegen die Einfuhr der ganzen Reihe 0 


bal keine Entſchädigungsrenten für eine verbotene Privatinduſtrie 
zu sahlen, kein Anlage⸗ und Betriebskapital zu verzinſen. Anderer⸗ 
jeita bedingt fie, ebenſo wie die Monopolvorlage es beabſichtigt, 
von ihren Detailverkäufern beſtimmte Detailpreiſe aus, worauf 
5 denſelben nur 10 Prozent Proviſion vergütet. Vergleichen 
wir nun einmal die Manufakturrechnung mit dem Monopol⸗ 
Anſchlag. Die Monopolvorlage rechnet bei dem Abſatz von 348 
Millionen Tabaksfabrikate an die Detailliſten auf einen Rein⸗ 
überſchuß von 135 Millionen oder 38 Prozent. Dabei haben 
wir die beſtehende Tabaksſteuer den Geſchäftskoſten zugerechnet, 
während aus dem vorgedachlen Grunde Entſchädigungsrenten und 
Verzinſung des Kapitals für dieſen Vergleich vom Ueberſchuß 
nicht in Abzug gebracht ſind. Hat nun die Straßburger Manu⸗ 
fattur von ihrem Abſatz einen ſolchen Gewinn von 38 Prozent 


tung der Verkaufsſtellen der Straßburger Manufaktur hat längſt 
aufgehört. Viele Verkäufer hatten ſich den harten Bedingungen 
der Manufaktur nur unterworfen, weil fie dem kaiſerlichen Adler 
auf dem Verkaufsſchilde eine ganz beſondere Zugkraft für das 
Publikum zutrauten. Dieſer Glaube hat nicht lange vorgehalten. 
Manche Verkaufsſtelle iſt wieder geſchloſſen; andere befinden ſich 
im Prozeß mit der Manufaktur. Viele Händler ſind übel daran, 
weil ſie für die gegen Baar übernommenen Fabrikate keinen Ab⸗ 
nehmer finden und diejenige Menge nicht beziehen können, für 
welche ſie ſich kontraktlich verpflichtet haben. Auktionen von 
Straßburger Wnaren unter dem Fabrikpreis find öffentlich ange⸗ 
kündigt worden. Der Landesausſchuß zeigt trotz aller Vorliebe 
für die Manufaktur und für das Monopol als franzöſiſche Ein⸗ 
richtungen wachſende Sorge in Folge der Errichtung der Filialen 


ren weſentlich zurückſteht! Aehnlich liegen die Verhältniſſe beim 
Schmalz, nur muß man ſich hierbei für Vergleichungen an den 
Ueberſchuß der Einfuhr über die Ausfuhr halten, da Schmalz 
bis Juli 1879 zollfrei war und in Folge deſſen bis dahin die 
Durchfuhr nicht von der Einfuhr zum Konſum getrennt werden 
konnte. Dieſer Einfuhrüberſchuß betrug 1879 516,600 Doppelztr., 
1880 545,607 Doppelztr., 1881 385,248 Doppelztr. Auch hier iſt 
der Import alſo grade im letzten Jahre beträchtlich herabgegangen und 
nähert fich wieder dem Einfuhrüberſchuß der Jahre 1872— 1878, der 
ſich im Durchſchnitt auf 324,150 Doppelztr. belief. Wie iſt es 
möglich, daß die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ dieſe Zahlen 
verſchweigt, ja in direktem Widerſpruch mit ihnen ein „ſteigendes 
Wachſen“ des Imports behauptet? Ein ſolches Verfahren läßt 
aber auch einen Rückſchluß auf die übrigen Beſtandtheile des Ar⸗ 


1 aufzuweiſen? Im letzten abgeſchloſſenen Rechnungsjahr 1880/81 außerhalb des Elſaß. Er gab ſeinem Erſtaunen Ausdruck, daß tikels zu. Wenn es das oſfiztöſe Blatt fertig bringt, gegenüber 
betrug der Abſatz der N 2,791,000 M. 2275 Se die hierzu von ihm nicht bewilligten extraordinären Kredite derart | von Thatſachen, die in Anl Kugenblid 15 Me onſtattrt 
winn aber wurde u erhaupt nicht erzielt, da | cine Verwendung gefunden. Abg. Goldenberg ſagte am 26. Ja⸗ | werben können, Weiß in Schwarz zu verkehren, — welches Ver⸗ 
gegen ein Defizit 0 AR en 14 nuar im Landesausſchuß: „Die vielen Waarenrückſendungen] trauen gebührt dann feinen aus Amerika und anderwärts herge⸗ 
Prozent des Abſatzes. Solche Verluſtjahre können in jedem In, und die ſchwebenden Prozeſſe drohen die Marke zu entwerthen, holten Angaben, über deren Zuverläfſigteit und Richtigkeit bier 
duſtriezweige vorkommen, jagt Herr v. Mayr. ge 101 0 und es ift hohe Zeit, energiſch gegen die von unſerer Manufaktur] jede Kontrole jo gut wie unmöglich iſt? Indeſſen der Artikel 
Aber wenn unter dem Monopol das Reich ſolches Riſiko zu gehandhabte Geichäftsleitung einzufchreiten, denn man wäre fait | wird bei denen, für die er beſtimmt iſt, wohl ſeine Wirkung 
tragen hätte, welche Verwirrung in allen Finanzen müßte ente verſucht, zu glauben, daß ihre Leiter nur die Verwirklichung einer thun, und wenn ſich in den nächſten Monaten neben dem Ruf 
1 A . ns Idee auf Koſten der Intereſſen unſeres Landes erſtreben.“ nach Retorſionszöllen gegen Rußland nicht auch die Forderung 
Millionen Abſatz gleich 49 Millionen Mark ergeben ſollte? Für e 920 der 3 
1882/83 hat von Mayr einen beſonders günſtigen Etat der [Corned beef oder die amerikaniſche feine Schuld, ſie hat * hierfür 5 5 4 Stg. 1 a. 8 
Manufaktur aufgeſtel. Bei einem Abſatz von 5,688,000 M.] Konkurrenz.] Die Reichsregierung will, wie es ſcheint, der Wahrheit redlich 00 ehen. entbehrlichen Verhüllung 

oll ſich ein Ueberſchuß von 833,000 M. ergeben. Es find dies [dem corned beef auf jeden Fall zu Leibe. Anfangs ſollte ihm 9 
aber doch nur 14 Prozent, nicht 38 Prozent vom Abſatz, wie | der Eintritt in das deutſche Zollgebiet dadurch gewehrt werden, = — 

nach obiger Monopolrechnung ſich ergeben mußte. Wo bleibt | daß man es als feine Blechwaare zu vergollen befahl; jetzt Deutſchland. 

da die Kalkulation der Vorlage, welche „nach den Erfahrungen ſcheint die Abſicht zu beſtehen, ihm den Eintritt kurzer Hand + Berlin, 19. März. [Das Verwendungsge⸗ 
der Manufaktur“ allein für den Fabrikanten einen Gewinn von | ganz und gar zu verbieten. In einem längeren Artikel über | jet. Gegen das Branntweintrinken.] Der außer⸗ 
32 Prozent vorausſetzt? Von obigem Gewinn aber find, wie die Konkurrenz der amerikani ſchen Produk ⸗ parlamentariſche Charakter des neuen Verwendungsge⸗ 
bemerkt, die Zinſen des Anlagekapitals noch gar nicht abgerechnet. tion an Fleiſch und Fleiſchpräparaten macht ſetzes tritt namentlich in der Motivirung der vorgeſchlagenen 
Die ſtraßburger Manufaktur giebt nicht an die Ziffern über bie | die „Nordd. Allg. Ztg.“ unverkennbar die hin und wieder auf: Ueberweiſungen an die Kreiſe behufs Aufhebung des Schulgeldes 
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Größe ihres Anlagekapitals. Jede Alktiengeſellſchaft it zur 


getretene Anſicht zu der ihrigen, daß die Einfuhr dieſer Artikel 


hervor. Als Beiſpiel der eventuellen Wirkungen des Geſetzes 


Veröffentlichung ihrer Bilanz ſchon geſetzlich verpflichtet. nach Europa zu verbieten wäre. Bereits iſt im deutſchen Reiche | find zwei Kreiſe in Schleſien, Kreis Namslau und Landkreis 
Auch ein Kommiſſionsbericht des Landesausſchuſſes aus dem unter dem 25. Juni 1881 ein Einfuhrverbot für gehacktes, zer: | Liegnitz, auserſehen. Weshalb gerade dieſe Kreiſe ausge⸗ 
Januar 1882 bringt keine Ziffern. Die Mitglieder] kleinertes und ſonſt zubereitetes amerikaniſches Schweinefleiſch] wählt worden find, iſt aus den Motiven ſelbſt nicht zu erſehen. 
der Kommiſſion haben zwar die Ziffern vertraulich | aus ſanitätspolizeilichen Gründen ergangen. Die Ausdehnung | Man iſt alſo auf Vermuthungen angewieſen. Die Löſung des 
erfahren, [dürfen fie aber nicht verrathen, weil, wie dieſes Verbots auf alles aus Amerika eingehende Fleiſch und | Räthſels iſt wohl die, daß beide Kreiſe bei den letzten Reichs⸗ 


es in dem Bericht heißt, die Manufaktur ſich ſonſt „der ernſt⸗ 
lichen Gefahr ausgeſetzt ſehen würde, daß dieſe Zahlen 
ſichgegen das Geſchäft ſelbſt wenden und 
dadurch ſeine Or ganiſation und ſein An: 

ehen untergraben werden.“ Der Bericht verſichert, 
daß die Ueberſchüſſe ſeit 1871 „mit dem Betriebskapital in einem 
befriedigenden Verhältniß ſtehen.“ Alſo nur befriedigend! 
Wag iſt befriedigend? Etwa 5—6 Prozent? Für das Monopol 


alle von dort kommenden Fleiſchpräparate wird jetzt von dem 
offizidfen Blatte vornehmlich aus dem Grunde empfohlen, weil 
die Qualität dieſer Waaren „leider nicht ſelten als geſundheits⸗ 
gefährlich bezeichnet werden muß“. Zur Unterſtützung dieſer 
Behauptung führt es einige Ausſprüche und Angaben von Zei⸗ 
tungen, Thierärzten und einem amerikaniſchen Arzte an. Irgend 
ein ſtichhaltiger Beweis kann mit ſolchem Material begreiflicher⸗ 
weiſe nicht erbracht werden; es reicht eben nur hin, um in dem 


tagswahlen Kandidaten der liberalen Vereinigung, die Herren 
v. Hönika und Syndikus Beiſert, zum Siehe verhalten Faber 
Den Wählern ſoll offenbar begreiflich gemacht werden, wie ſehr 
ſie durch die Wahlen von Gegnern des Tabaksmonopols ihre 
Intereſſen kompromittirt haben. Das Argument würde ſich viel⸗ 


leicht als wirkſamer erweiſen, wenn nicht, wie die Motive aus⸗ 


drücklich konſtatiren, die Wähler die Zuſchüſſe, welche die Vor⸗ 
lage ihnen in Ausficht ſtellt, ſich durch Zahlung = Reichs⸗ 


EN 
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ſteuern ſelbſt erkaufen müſſen. — Liberale und konſervative 
Männer, unter ihnen die früheren Landtags-Abgeordneten Naſſe, 
Seyffardt⸗(Krefeld) und Lammers, hervorragende Aerzte, wie 
Finkelnburg, Praktiker der inneren Miſſion, wie Direktor Engel⸗ 
bert, Pfarrer Hirſch und Konſiſtorialrath Natorp, haben vor 
einigen Tagen in Godesberg a. Rh. eine Beſprechung über 
Mittel und Maßregeln gegen die Zunahme des maßloſen, zu 
geſundheitlichem, wirthſchaftlichem und ſittlichem Ruin führenden 
Branntweintrinkens gehabt. Die Zuſammenſetzung des 
Kreiſes deutet ſchon an, daß es ſich nicht um einſeitiges Vorge⸗ 
hen im Intereſſe einer Partei oder von einem beſchränkten 
Standpunkt aus handelt. Man darf vielmehr annehmen, daß 
einerſeits die Richtung, welche die phyſiologiſch med ziniſchen 
Studien neuerdings bei unſeren praktiſchen Geſundheitspflegern 
genommen haben, andererſeits die Ergebniſſe der immer eindrin⸗ 
genderen ſtädtiſchen Armenpflege übereinſtimmend auf den betrete⸗ 
nen Weg gedrängt haben. Für erſtere legt das kürzlich veröf⸗ 
fentlichte Referat des Sanitätsraths Dr. Baer auf dem Kon⸗ 
greſſe des deutſchen Vereins für öffentliche Geſundbeitspflege in 
Wien das ſein 1877 erſchienenes berühmtes Buch über den Al⸗ 
koholiemus bis auf den Tag gleichſam weiter führt, ein vielſa⸗ 
gendes Zeugniß ab. Noch nachdrücklicher müſſen die Reſultate 
der im vorigen Jahre erhobenen Armen⸗Statiſtik vorwärts trei⸗ 
ben in dem Maße, wie ſie bekannt werden. Es iſt geradezu un⸗ 
glaublich, wie viel dauernde, der Gemeinſchaft ſchwer und lange 
zur Laſt fallende Noth ihren Urſprung im Trunke hat, oder min⸗ 
deſtens vermöge des Trunkes in beſchleunigtem Tempo abwärts 
geſunken iſt. Die Kriminaliſten und namentlich die Strafan⸗ 
ſtaltsbeamten ſehen ihn als den Grund der meiſten ſchweren 
Verbrechen an, die Aerzte müſſen wahrnehmen, wie unter dieſem 
herunterbringenden Einfluß allmählich ſelbſt die Raſſe degenerirt. 
Daher vereinigen ſie ihre Stimmen mit dem von Neuem ſich er⸗ 
hebenden, ehemals allein und deshalb wenig durchdringend erho⸗ 
benen Ruf der Geiſtlichkeit, daß etwas Wirkſames geſchehe, um 
dem Uebel Einhalt zu thun. Was Dieſes ſein könne, iſt auf 
der Godesberger Konferenz noch nicht abſchließend beantwortet 
worden. Man hat ſich vorläufig vielmehr zu einem ſyſtemati⸗ 
ſchen kritiſchen Studium derjenigen Einrichtungen anderer Länder 
verbunden, welchen anſcheinend der größte Erfolg zur Seite ſteht, 
wie z. B. des franzöſiſchen Strafgeſetzes von 1873, des Gothen⸗ 
burger Schank Syſtems, der engliſchen Kaffee ⸗Schenken. Zur 
Aufnahme einer wirklich durchgreifenden Agitation aber wurde 
die Bildung einer mit großen materiellen, moraliſchen und gei⸗ 
fügen Mitteln ausgeſtatteten Mäßigkeite⸗Geſellſchaft nach dem 
Vorbilde aller übrigen ziviliſirten Länder für unerläßlich er⸗ 
achtet. 

— Berlin, 19. März. Das Abgeordnetenhaus 
verhandelte geſtern von 11 bis 5 Uhr und dann von 8 bis 11 
Uhr — macht 9½ Stunden. Die Hoffnung, die der Präſident, 
um für die Abendſitzung Propaganda zu machen, vorher im Par⸗ 
laments⸗Sprachgebrauch den verſchiedenen Seiten des Hauſes pri⸗ 
vatim mit den Worten angekündigt hatte: „Der Kultus läßt 
ſich nur in einer Abendſitzung todtmachen“, ging nicht in Erfül⸗ 
lung — der Kultusetat war dauerhafter, er überſtand die Abend⸗ 
ſitzung und hat nun morgen noch einen ganzen Verhandlungstag er⸗ 
halten. Unter der Abendſitzung litt beſonders das Kapitel 122 
„Kunſt und Wiſſenſchaft“. Die Zuſtände unſerer „Akademie der 
Künſte“ mit ihren Meiſterateliers ſind in Anſehung der Lokali⸗ 
täten notoriſch für Lehrer und Schüler gleich unerträglich; und 
wenn der Abbruch des Palais Raczynski zur Verwendung für 
das Reichstagsgebäude erfolgt iſt, werden die darin untergebrach⸗ 
ten zwei Meiſterateliers ſchwerlich eine beſſere Stätte finden. 
Bei dem erſten Gegenſtande der geſtrigen Tagesordnung, der 


Im Unglück ſtark. 


Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G. Sternau. 


(Nachdruck verboten.) 
(50. Fortſetzung.) 

„O, Sie ſind da!“ ſagte er endlich. „Bei meiner Seele, 
ich glaubte, ich ſei in Clingsford und gäbe bei einer Verſteige⸗ 
rung den Zuſchlag. Was iſt eigentlich los?“ 

„Nichts,“ verſetzte Arthur Barklay, „bleiben Sie auf 
Ihrem Stuhle ſitzen und ſprechen Sie nicht eher, bis ſie gefragt 
werden. Ich bin grade in der richtigen Stimmung, Sie hinaus⸗ 
zuwerfen.“ 

„Danke,“ ſagte Mr. Wirtlow trocken, „dann können Sie 


‚fi darauf verlaſſen, daß ich mich beſonders ruhig verhalten 


werde.“ 

Er verſchränkte die Arme über die Bruſt, ſchloß die Augen 
wieder und ſtellte ſich ſchlafend, öffnete ſie aber dann und wann 
verſtohlen, ein ſicheres Zeichen, daß ſeine Ohren nicht verſchloſſen 
waren. 

„Ehe Jane Graves ſich dem Gerichte in Pork überlieferte, 
gab ſie mir den Schlüſſel ihres Koffers, eines großen, ſchwarzen 
Koffers von Eichenholz, deſſen ich mich ſeit Jahren von Dornton 
Hall her erinnere. Hier iſt jener Schlüſſel.“ 

Er öffnete ſeinen Rock und Valentin ſah einen langen, 
glänzenden Stahlſchlüſſel, der an ſeiner Uhrkette hing. 

„Sie ſagte, daß ſich in dieſem Koffer wichtige Dokumente 
befinden,“ fuhr Arthur Barklay fort. „Dieſe Papiere betreffen 
mich und Helene Barklay, und wir Beide ſollen gemeinſchaftlich 
den Koffer öffnen. Die Papiere beziehen ſich auf jene trübe, 
vergangene Zeit, als Michael Barklay noch lebte.“ 

„Sagte ſie Ihnen nicht, was jene Papiere enthalten?“ 

„Kein Wort.“ 

„Nun?“ 

„Helene und ich kamen in Dornton zuſammen, zum erſten 
Male ohne Haß, und ich ſagte ihr von dem Schlüſſel. Am 
1. November will ſie mit Ihnen und mir in Weddercombe zu⸗ 
jammentreffen.“ 


— 2 2 

dritten Leſung der Eiſenbahn⸗Verſtaatlichungsgeſetze, verlief De: 
batte und Abſtimmung programmmäßig. Der von der Fortſchritts⸗ 
partei eingebrachte Antrag, der wenigſtens die Betheiligung des 
Abgeordneten )auſes an der Aenderung der normalen Einheits⸗ 
ſätze für Perſonen und Frachtverkehr ſichern wollte, ward von 
derſelben Mehrheit abgelehnt, die nachher für die Verſtaatlichung 
ſelbſt ſtimmte. Nur die Fortſchrittepartei ſtimmte geſchloſſen ge⸗ 
gen die letztere. Dennoch war man über die Größe der Min⸗ 
derheit (107 gegen 243) verwundert; man hatte erwartet, daß, 
wie ſämmtliche Polen, ſo auch die Mehrzahl der Klerikalen die 
Oppoſition verlaſſen würden. Charakteriſtiſch für die Stellung 
der Parteien war es, daß es der Fortſchrittspartei kaum gelang, die 
namentliche Abſtimmung durchzuſetzen. Kein Nationalliberaler und 
nur ein geringer Theil der Klerikalen unterſtützten den betreffen⸗ 
den Antrag, für den ſich aber doch 52, alſo 2 über die nöthige 
Zahl erhoben. Hatten denn die konſervativen Parteien 
und die Nationalliberalen kein Intereſſe daran, die Ab⸗ 
ſtimmung der Einzelnen in dieſer bochwichtigen Frage 
vor dem ganzen Lande klarzulegen? — Bei der in der Haupt⸗ 
ſitzung begonnenen, in der Abendſitzung beendeten Berathung über 
den Etat der Schulaufſichtskoſten macht das Verhalten 
des Miniſters von Goßler in zweierlei Beziehung ein gewiſſes 
Aufſehen. Zunächſt, daß er geſtern ſich ſehr energiſch gegen die 
Polen wandte, die er noch vorgeſtern in derſelben milden rück⸗ 
ſichtsvollen Weiſe wie das Zentrum behandelt hatte. Man 
erinnert ſich, daß der Reichskanzler neuerdings ebenſo verfährt. 
Sodann aber die große Rede des Herrn von Goßler gegen die 
Fortſchrittspartei! Es war dies keine Improviſation — in im⸗ 
proviſirten Entgegnungen iſt der ſonſt ſo gewandte Herr Kultus⸗ 
miniſter noch ſehr ſchwerfällig —; es war augenſcheinlich ein 
abgelagertes Werk, ausgearbeitet, um bei erſter günſtiger Gelegen⸗ 
heit dem Fortſchritt entgegengeſchleudert zu werden. Die Ge⸗ 
legenheit war nun eigentlich nicht günſtig; der Angriff war 
etwas vom Zaun gebrochen und erregte auf allen Seiten des 
Hauſes Erſtaunen. Die ebenſo entſchiedene, wie feine Erwiderung, 
die Virchow auf der Stelle dem Herrn Miniſter zu Theil werden 

5, wurde dadurch nicht abgeſchwächt, daß der Präfident von 
a die Schlußworte Virchows mit einem Ordnungsruf 
bedachte. Der Herr Miniſter von Goßler ließ dieſe Rede, die 
den Zuhörer wie eine gründliche Abfertigung erſcheinen 
mußte, ruhig über ſich ergehen. Er antwortete keine Silbe. Die 
Zuverfiht Vircho rs, daß wir nicht immer konſervative Miniſter 
behalten werden, erſchien am 18. März nicht auffällig. Abgeſehen 
vom 18. März 1848 hätte man an den 18. März 1852 erinnern 
können, an welchem Tage vier liberale Miniſter (Graf Schwerin, 
v. Auerswald, v. Patow, v. Bernuth) vom Könige entlaſſen 
wurden. : 


— Ueber den Unfall, welcher am Freitag unſerem 
Kaiſer nach ſeinem Beſuche der Künſtlerinnen⸗Ausſtellung im 
Akademiegebäude begegnete, geht der „Tgl. Roſch.“ von einem 
Augenzeugen folgender Bericht zu: Als der hohe Herr die Aus⸗ 
ſtellung verließ und auf den erſten Treppenabſatz gelangt war, 
bemerkte er, daß der dienſtthuende Adjutant die Damen, welche 
noch einen Veilchenſtrauß überreichen wollten, 
dern ſuchte, um einen weiteren Aufenthalt zu vermeiden. In 
ſeiner gewohnten Herzensgüte wandte ſich der Kaiſer um, mit 
lebhafter Handbewegung dankend. Da er ſich aber ganz nahe 
der erſten Stufe des Treppenabſatzes befand, trat er rückwärts 
fehl, fiel und glitt zwei Stufen herunter, erhob ſich jedoch ſogleich 
wieder unter Beiſtand ſeines Adjutanten und anderer herbei⸗ 
geilter Perſonen, fragte nach, ob alles an der Uniform in Ord⸗ 
nung ſei, beruhigte die ängſtlich Fragenden und ſchritt dann, 
als ob nichts vorgefallen ſei, dem Ausgange zu. Einige im 


ſprechende Verwendung finden. In der jetzt vorgeſchlage 


hieran zu verhin⸗ 


Palais ſofort gemachte Arnika⸗Umſchläge am Ellenbogen und 
Knie haben ihre Wirkung gethan, ſo daß der Kaiſer geſtern früh | 
zur gewöhnlichen Zeit aufitand und jeine gewohnten Arbeiten zu 
verrichten vermochte. = 
— Wie die „Voſſ. Z.“ erfährt, hat der Reichskanzler 
vor einigen Tagen über den Tabaks monopolentwurf 
ſich dahin ausgeſprochen, daß er gegen jeden Verſuch, die Hin⸗ 
ausſchiebung dieſer Vorlage zu ermöglichen, mit allen Mitteln 
ankämpfen werde, da es ſein Wille ſei, daß der Reichstag in 
ſeiner Frühjahrsſeſſion eine Entſcheidung über ſeine Stellung 
zum Monopol abgebe. 3 
— Die „N. L. C.“ ſchreibt: „Daß das neue Ver wen⸗ 
dungsgeſetz im gegenwärtigen Abgeordnetenhauſe nicht zur 
Erledigung gelangen wird, iſt eine Ueberzeugung, die von den 
verſchiedenſten Parteien getheilt wird; man erinnert mit Recht 
an das Schickſal des vorjährigen Verwendungsgeſetzes, welches 
unter allgemeiner Unluſt und Verwirrung begraben wurde. Man 
kann wohl auch zweifelhaft ſein, ob der Reichskanzler einen ho⸗ 
hen Werth darauf legt, eine Entſcheidung des Abgeordnetenhau: 
ſes über dieſe Vorlage herbeizuführen. Dieſelbe ſoll doch wohl 
für das Monopol und ſonſtige Steuerprojekte im Reich eine gün⸗ 
ſtige Stimmung machen, vielleicht auch regierungsfreundliche 
Wahlen vorbereiten, indem angenehme Bilder von künftigen 
Staats⸗ und Kommunalſteuerentlaſtungen, Beſoldungsaufbeſſerun⸗ 
gen und dergl. komponirt werden. Iſt, was wir allerdings ſehr 
bezweifeln, das vorliegende Steuerreformprojekt geeignet, dieſe 
Wirkung zu erzielen, ſo wird ſie durch das Projekt wohl ebenſo 
gut erzielt werden als durch ein Geſetz. Der Inhalt dieſer gan⸗ 
zen Vorlage iſt überhaupt nicht dazu angethan, Stoff zu geſetz⸗ 
geberiſcher Nege:ung zu bieten. Wünſche und Ideale, zu deren 
Ausführung und Erreichung vorläufig noch gar keine Ausſicht : 
vorhanden iſt, find kein Inhalt für Geſetze. Die Vorlage hat 
thatſächlich vielmehr den Charakter einer Denkſchrift über die 
Steuerreformpläne des Reichskanzlers. Es iſt eine natürliche und 
logiſche Forderung, daß man erſt den Verwendungsſtoff ſchafft 
und dann die Verwendungszwecke feſtſetzt. Sollte wirklich ein 
Reichstag das Tabaksmonopol oder andere neue Reichsſteuern be⸗ 
willigen, ſo wird man über die Verwendungszwecke ſehr bald zur 
Verſtändigung kommen. Die Begründung der Regierungsvorlage 
ſpricht von einem „circulus vitiosus“. Im Reichstage lehne 
man neue Steuervorlagen ab, weil die Verwendungszwecke für 
die den Einzelſtaaten zufließenden Mehrerträge nicht feſtgeſtellt 
ſeien, im Landtag ſage man, eine Dispoſition über Einnahmen, 
deren Eingang und Betrag noch ganz ungewiß ſei, könne man 
nicht treffen. Dieſe Darſtellung iſt nicht ganz unbegründet. 
Allein wir meinen doch: der Reichstag muß billigerweiſe die 
Vorhand haben, ſich über die Bewilligung neuer Steuern zu 
entſcheiden, und die Verwendungsgeſetze der Einzelſtaaten müſſen 
eventuell nachfolgen. Es ließe ſich ja in den betreffenden Reichs⸗ 
ſteuergeſetzen leicht Vorſorge treffen, daß die neuen Einnahmen 
eine den Vorausſetzungen, unter denen ſie bewilligt worden, ent⸗ 


wird das Roß von hinten aufgezäumt. Ein Verwends geſetz, 
welches das Abgeordnetenhaus heute beſchließen würde, wird durch 
das Votum des Reichstags wahrſcheinlich ganz hinfällig oder doch 
in der Ungewißheit über die Höhe der etwa bewilligten neuen 
Einnahmen von zweifelhafteſtem Werth und man wird dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe nicht übel nehmen können, wenn es wenig Nei⸗ 
gung zu einer ſo unerſprießlichen Arbeit hat. Es liegt etwas 
Eigenthümliches darin, den Abgeordneten zuzumuthen, ſich Tage 
lang damit zu beſchäftigen, was ſie mit Geldern anfangen wür⸗ 
den, wenn ſie ſie hätten.“ 
— Der „Augsburger Allg. Ztg.“ wurde vor einiger Zeit 


„Und weshalb iſt meine Gegenwart dort erforderlich?“ 

„Sie wünſcht es. Sie will kein Geheimniß mehr vor 
Ihnen haben, ſagt ſie, und vielleicht mögen die Papiere auch 
Dinge enthalten, über die Ihr Gutachten als Advokat und Ihre 
Gegenwart als Zeuge nöthig ſein könnte. Ich glaube,“ ſetzte er 
hinzu, einen Brief aus der Taſche ziehend, „daß ſie es als eine 
Gunſt von Ihnen anſehen wird.“ 

„Ich habe zu viel an ihr verſchuldet, als daß ich ihr 
einen Wunſch abſchlagen könnte,“ ſagte Valentin, den Brief aus 
Arthur's Hand nehmend. 

„Ja, Sie waren im Unrecht, 
Arthur. 

Valentin öffnete den Brief und las die wenigen flüchtigen 
Zeilen, in denen ſie den Wunſch ausſprach, daß er bei Eröffnung 
des Koffers zugegen ſein möge, da ſie befürchte, daß neue Un⸗ 
annehmlichkeiten ſie bedrohten, und daß noch immer nicht alle 
Mißverſtändniſſe und alles Mißtrauen gehoben ſeien. g 

„Ich möchte gern,“ ſchrieb ſie, „daß Sie zugegen wären, 
wenn es Ihnen möglich iſt, nach Weddercombe zu kommen, 
und daß der Sohn der theuren Freundin, die Sie mir 
mährend meiner Heimſuchung ſandten, mir nicht mehr mißtrauen 
möge.“ 

Er las dieſe Stelle Arthur Barklay vor. „Werden Sie 
Mrs. Barklay ſehen, ehe ſie nach Weddercombe geht?“ 

„Nein,“ ſagte Arthur, trübe den Kopf ſchüttelnd, „es iſt 
nicht wahrſcheinlich.“ 

„Sie ſind wieder mit ihr ausgeſöhnt.?“ 

„Warum ſollen wir uns feindlich gegenüberſtehen? Sie iſt 
ein gutes, edelmüthiges Weib. Aber ich bin ein ſchlechter 
Menſch und wir fürchten uns gegenſeitig vor einander.“ 

„Wie gegt das zu?“ 

„Warum fragten Sie mich, ob ich Mrs. Barklay vor dem 
1. November ſehen würde?“ fuhr er fort, ohne Valentin's 
Frage zu beantworten. 

„Ich möchte, daß Sie ihr ſagten, daß nichts in der Welt 
mein Vertrauen in ſie erſchüttern könne.“ 

„Das können Sie ihr eben ſo gut ſchreiben“, ſagte Arthur 


gleich mir,“ murmelte 


kurz. 
„Es wäre mir lieber, wenn Sie es ihr ſagten, Sie, der 


50 eben ſo wie ich jenen ungerechten Verdacht gegen Sie gehegt 
aben.“ 

a „Und fie hegte denſelben Verdacht gegen mich,“ verſetzte 
rthur. g 

„Sie tragen ihr das doch nicht nach? Sie waren ein 
ſtarker Mann, der widerſtehen konnte, Mrs. Barklay nur ein 
ſchwaches Weib.“ 0 

„Ja, Sie haben Recht,“ ſagte Barklay, „und ich bin ein 
Thor, mich zu beklagen. Ich war immer ein Narr, unzufrieden 
mit der Meinung der Welt über mich, habe aber niemals ver⸗ 
ſucht, ihre Achtung zu gewinnen. Ich hatte niemals Gelegenheit 
zum Guten, niemals, und dies iſt das Reſultat.“ 

„Dies ſollte der Anfang zu Ihrer Beſſerung ſein, nicht das 
Reſultat früherer Irrthümer,“ ſagte Valentin, dem die Ruhe⸗ 
loſigkeit des Mannes anfing Theilnahme einzuflößen. N 

„Ich dachte auch ſo, als ich die unglückliche alte Frau nach 
York begleitete,“ antwortete er. 

„Ich ging nach Dornton und verſuchte Denen wieder ins 
Geſicht zu ſehen, die mich ſchon lange aufgegeben hatten. Die 
alten Genoſſen kamen, um mir die Hände zu ſchütteln, aber 
Diejenigen, die ſich immer vor mir gefürchtet hatten, verbreiteten 
die ſchlimme Nachricht, daß die „Beſtie Barklay“ wieder da 1er 1 
und daß die ehrlichen Leute ſich fern halten möchten. Ich ſag 
meine Narrheit ein, gab die Sache auf und lachte über meine 
Schwäche. Ich weinte darüber, fluchte darüber, und dann beru- 
higte ich mich, und hier bin ich, nicht ſchlimmer, aber auch nicht 
beſſer als früher.“ * 
ka 50 ſteckte die Hände in die Taſchen und ſtarrte trübe vor 
1 n. 

„Haben Sie nie einen Beruf gehabt?“ fragte Valentin, der 
ihn aufmerkſam betrachtete. | 

„Nein,“ war die kurze Antwort, „ich habe nie das Arbeiten 
geliebt. Wozu ſollte ich auch arbeiten? Bis mein Onkel ſich 
verheirathete und mich enterbte, hatte ich zweimal hunderttauſend 
Pfund zu erwarten.“ N N 

„Sie find noch jung,“ ſagte Valentin, ich ſchätze Sie höchſtens 
auf dreißig Jahre?“ V 

„Ich bin ſechsundzwanzig.“ 

„Dann —“ . * 
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in St. Petersburg von hier aus der Befehl ergangen ſei, die 
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Arbeiten für die Landbefeſtigung von 


die Mittheilung gemacht, daß in Anlaß der letzten kriegeriſchen 
Reden des Generals Skobjelew und mancher anderer Vorgänge 


Kiel 
baldigſt zu beginnen und mit größtem Eifer zu betreiben. Wie 
die „Voſſ. Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, iſt dieſe Nach⸗ 
richt nicht richtig. Die Befeſtigung von Kiel iſt bekanntlich eine 
ſeit Jahr und Tag beſchloſſene Sache, die Vorarbeiten waren 
bereits im Herbſt ſo weit gediehen, daß durch den Grafen Moltke 
die definitive Feſtſtellung der Placements erfolgen konnte und 
ſchon damals war es bekannt, daß mit den Erdarbeiten in dieſem 
Frühjahr begonnen werden ſollte. Dieſe planmäßigen Arbeiten 


N find durch irgendwelche auswärtigen Vorgänge neueſter Zeit nich 
beeinflußt. Auch die Einſetzung einer Feſtungsbaudirektion nebſt 


extraordinärer Feſtungsbaukaſſe in Kiel vom 1. April d. J. ab, 


war lange vor den Skobjelew'ſchen Reden beſchloſſen, das dazu 


erforderliche Gebäude war bereits im vorigen Sommer von dem 
Marinefis kus gekauft. 

— In dieſen Tagen verweilten in Berlin zwei Vertreter 
des Retſcher⸗Vereins in Speier, um Unterſchriften für einen 
Aufruf zur Gründung eines proteſtantiſchen Domes 
zu Speier zu ſammeln. Derſelbe ſoll im gothiſchen Stile, 
zum Gedächtniß an die Proteſtation des ſechs proteſtantiſchen 
Fürſten und vierzehn Städte auf dem Reichstage von 1529, 
von welcher die Edangeliſchen den Namen Proteſtanten erhielten, 
erbaut und an der Stätte errichtet werden, wo einſt der Retſcher, 
der biſchöfliche Palaſt, ſtand, in welchem jener Reichstag gehalten 
wurde. Die zu dieſem Zwecke geſammelte Summe iſt in den 
letzten Jahren auf 250,000 M. angewachſen und insbeſondere 
durch namhafte Beiträge des Kaiſers und Königs, ſo wie des 
Königs Ludwig von Baiern und der Prinzeß Marianne der 
Niederlande vermehrt worden. Die Deputation iſt auch vom 
Kaiſer empfangen worden, der für den beabſichtigten Bau das 
lebhafteſte Intereſſe zeigte und denſelben ſeinerſeits in jeder Weiſe 
zu fördern, gnädigſt zugeſagt hat. Die ultramontanen Blätter 
find über dieſen Plan in hohem Maße aufgebracht und ſehen in 
demſelben wieder eine Beleidigung der katholiſchen Kirche. Die 
„Germania“ machte vor einiger Zeit ihrem Aerger in fol zenden 
Sätzen Luft: „Was aus dem deutſchen Proteſtantismus noch 
werden wird, entzieht ſich menſchlicher Vorausſicht, aber das 
können wir den Herren, welche jetzt für einen allgemeinen 
Proteſtationsdom Sammlungen veranſtalten, ſchon heute mit Be⸗ 
ſtimmtheit erklären, daß in dem geplanten Bau, der einſt einge⸗ 
richtet werden wird, entweder ein heidniſcher Tempel oder eine 
katholiſche Kirche ſein wird.“ Ueberhaupt ſieht ſich die „Ger⸗ 
mania“ gemüßigt, das Gotteshaus, deſſen Bau in Speier Seab- 
ſichtigt wird, konſequent als Tempel zu bezeichnen, als ob es 
ein Privileg der katholiſchen Kirche wäre, allein Dome zu haben. 


Und dieſelben Leute, die in dieſer Weiſe den Proteſtantismus 


ſchmähen, wagen es, ſich über Störung des konfeſſionellen Frie⸗ 


Uns zu beſchweren, ſo bald von evangeliſcher Seite die gebüh⸗ 


reiſür Abwehr erfolgt, während es andererſeits, ſchmachvoll genug, 
Evangeliſche giebt, die mit dieſem Katholizismus liebäugeln und 
paktiren. f 
5 — Vor einigen Tagen hat das Reichsgericht ent⸗ 
ſchieden, daß Stimmzettel als Druckſchriften zu 
betrachten ſind, die unter das Sozialiſtengeſetz fallen. 
Bei der Berathung des letztern Geſetzes im Reichstage hat man 
ganz 9 das Gegentheil angenommen. 

— In der heutigen Berathung des Ausſchuſſes des Volks⸗ 
wirthfchaftsraths über die Ausgabe von Staatsſchuld⸗ 
verſchreibungen auf Namen ſchloß ſich der Korreferent Meviſſen 


im r den Vorſchlägen des Referenten Leyendecker an, von 


denen Geh. Rath Schmidt glaubt, daß fie die Zuftimmung des Finanz⸗ 


„Glauben Sie, ich ſei hergekommen, um eine Preoigt an⸗ 
zuhören?“ ſagte Barklay auffahrend und den Advokaten finſter 
anſehend. „Was gehe ich Sie an? Sie ſind nicht mein 
Freund.“ 

„Ich möchte es ſein, wenn Sie es wollten,“ erwiderte Va⸗ 
lentin, Helene's letzter Worte gedenkend. 

Arthur Barklay ſah ihn verwundert an; die Muskeln ſeines 


Geſichtes verzogen ſich krampfhaft, dann brach er in ein rauhes 


ohngelächter aus. 
8 bug 0 (Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
Poſen, 20. März. 


Geſtern ging die langerſehnte und vielbeſprochene erſte Vor⸗ 
führung der „Zauberflöte“ endlich von ſtatten. „Der Deutſche 
kann die Erſcheinung dieſes Werkes gar nicht erſchöpfend genug 
würdigen: Bis dahin hatte die deutſche Oper ſo gut wie gar 
nicht exiſtirt, mit dieſem Werke war ſie erſchaffen. Der Dichter 
des Sujets, ein ſpekulirender Wiener Theaterdirektor, beabfichtigte 
gerade nichts weiter, als eine recht große Operette zu Tage zu 
bringen. Dadurch wurde dem Werke von vorne herein die po⸗ 
pulärſte Außenſeite zugeſichert. Ein phantaſtiſches Märchen lag 
zu Grunde, wunderliche märchenhafte Erſcheinungen und eine 
tüchtige komiſche Beimiſchung mußten zur Ausſtattung dienen. 
Was aber baute Mozart auf dieſer wunderlich abenteuerlichen 
Baſis auf? Welcher göttliche Zauber weht vom populärſten 
Liede bis zum erhabenſten Hymnus in dieſem Werke? Welche 
Vieljeitigfeit, welche Mannigfaltigkeit. Die Quinteſſenz aller 


edelſten Blüthen der Kunſt ſcheint hier zu einer einzigen Blume 
vereint und verſchmolzen zu ſein. 
zugleich edle Popularität in jeder Melodie, von der einfachſten 


Welche ungezwungene und 


zur gewaltigſten! In der That, das Genie that hier einen fait 
zu großen Rieſenſchritt, denn indem es die deutſche Oper erſchuf, 
ellte es zugleich ein vollendetes Meiſterſtück derſelben hin, das 
unmöglich übertroffen, ja deren Genre nicht einmal mehr erweitert 

und fortgeſetzt werden konnte.“ 
Es ſind Worte Richard Wagner's, die wir hier eitirt haben; 


m 

miniſters finden werden. Er plaidirt für die Buchform. Ueber die 
Erbſchaftsfrage ſei zwiſchen den beiden Reſſortschefs eine Eini⸗ 
gung noch nicht erzielt. Es ſei zu erwägen, ob ſich die Einführung 
des Checkſyſtems neben der Zinszahlung durch die Poſt empfehlen 
würde. Weiter bemerkt der Kommiſſar daß die Staatsſchuldenver⸗ 
waltung angewieſen werden ſoll, Niemandem Einſicht in das Eintra⸗ 
gungsbuch zu geſtatten. Es fei beabſichtigt, bei Anlegung der Gelder 
dis zum Mindeſtbetrage von 150 M. herunterzugehen. Die Vorſchläge 
des Referenten werden angenommen Es folgt die Spezialberathung 
der Vorlage, betr. Streichholzfabrikation unter Ver⸗ 
wendung weißen Phosphors. In 81 wird hinzugefügt. 
daß in den betreffenden Räumen auch Streichholzfabrikation vermittelſt 
anorphen Phosphors geſtattet ſei. Im Uebrigen wird die Vorlage 
unverändert angenommen und ſodann zur Subhaſtationsord⸗ 
nung übergegangen. Unter Ablehnung einer von Graf Henckel ge⸗ 
wünſchten Uebergangsbeſtimmung werden beide zu begutachtende 
Grundſätze gebilligt. Am Montag findet eine Plenarberathung über 
das Monopol ſtatt. \ f 

— Von den Abgeordneten Dr. Thilenius und v. Wedell⸗ 
Malchow iſt ſoeben beim Landtage eine Reſolution eingebracht worden, 
welche eine baldige Reorganiſat on des preußiſchen meteorolo⸗ 
giſchen Inſtitutes und eine beſſere Dotirung der meteorolo⸗ 
giſchen Landesanſtalten mit vollkommeneren, den gegenwärtigen An: 
forderungen der Wiſſenſchaft mehr entſprechenden Inſtrumenten und 
Apparaten verlangt, mit Rückſicht auf den hohen Lerth der meteoro⸗ 
logiſchen Beobachtungen für viele Zweige der Wiſſenſchaft, die Land⸗ 
wirthſchaft und für das bürgerliche Leben überhaupt. 

— Der Zentralrath der deutſchen Gewerk⸗ 
vereine erklärt in Vertretung von 530 Ortsvereinen in allen 
Theilen Deutſchlands und in Uebereinſtimmung mit den Peti⸗ 
tionen des Gewerkvereins der deutſchen Zigarren⸗ und Tabak⸗ 
arbeiter: 

Das Tabaksmonopol ſchädigt im höchſten Grade die Inter⸗ 
eſſen der deutſchen Arbeiter als Produzenten, indem es 120, Zi⸗ 
garren⸗ und Tabaksarbeiter theils aus Beruf und Brot treibt und zu 
Konkurrenten der anderen bereits überfüllten Berufszweige macht, theils 
in drückende Abhängigkeit von dem Reich als einzigem Arbeitgeber 
bringt; und es ſchadigt die Arbeiter nicht minder als Konſumenten, 
durch unausbleibliche Vertheuerung und Verſchlechterung eines gewobn⸗ 
ten allgemeinen Verbrauchs artikels, einer der wenigen Genüſſe, welche 
dem Arbeiter noch übrig bleiben. Der Zentralrath erklärt ſich daher 
mit aller Entfchiedenbeit gegen die Reichs⸗Tabafsmonopol⸗Vorlage, auch 
in der vom Ausſchuß des Volkswirchſchaftsraths amendirten Faſſung, 
ſowie gegen jede anderweite Erhöhung der Tabalsueuer. 

Vorſtehende Reſolution iſt in der geſtrigen Sitzung des 
Zentralraths der deutſchen Gewerkvereine einſtimmig angenommen 
worden. 

— In der „Nordd. Allg. Ztg.“ werden, wie es ſcheint, 
Maßregeln gegen die Einfuhr amerikaniſchen 
Fleiſches vorbereitet. Das Blatt bringt einen längeren Ar⸗ 
tikel, in welchem deutſche und amerikaniſche Zeugniſſe dafür an⸗ 
geführt werden, daß zur Herſtellung des amerikanischen konſer⸗ 
virten Büchſenfleiſches vielfach trichinöſe Schweine, krankes 
Rindvieh ꝛc. verwendet würde; der Artikel ſchließt: 

Nach Feſtſtellung dieſer, daß öffentliche Intereſſe ſo tief berühren⸗ 
den Thatſache werden weifel darüber entſtehen können, ob das 
unter dem 5. Juni 1881 in Deutichland erlaſſene Einfuhrverbot für 
gehacktes, zerkleinertes oder ſonſt zubereitete amerikaniſches Schweine; 
fleiſch für den ſanitätspolizeilichen Schutz ſich als ausreichend 
erweiſen dürfte; die gleichen Beſorgniſſe haben Oeſterreich⸗ 
Ungarn veranlaßt, ein abſolutes Einfuhrverbot für 
amerikaniſches Fleiſch und Fleiſchprävarate jeder Art zu erlaſſen. Die 
Antwortsnote des Miniſters des Aeußern in Wien an den nord⸗ 
amerikaniſchen Geſandten auf deſſen Proteſt gigen das Einfuhrverbot 
amerikaniſcher Fleiſchwaaren wies darauf bin, daß die Intention der 
Beſtimmung des Artikels 5 des Handels⸗ und Schifffahrtsvertrages 
vom 27. Auguſt 1829 unmöglich ſo weit gehen könne, den Vertrag 
ſchließenden Theilen u unterſagen, zur Wahrnehmung ihrer Sanitäts⸗ 
Intereſſen die durch die Verhältniſſe gebotenen Schutzmaßregeln zu er⸗ 
greifen. Der im Fahre 1873 in Amſterdam abgehaltene Sanitäts⸗ 
kongreß hat ſich einſtimmig dafür ausgeſprochen, daß die Einfuhr 
amerikaniſchen Schweinefleiſches und anderer Produkte von Schweinen 
nach Europa zu verbieten wäre. 0 Ba 

— In Anknüpfung an die neulichen Mittheilungen der 
„Schleſ. Zig.“ über panſlawiſtiſche Agitationen 


die Quelle iſt ſicherlich keine durch ſanguiniſch⸗ gunſtiges Vor⸗ 
urtheil getrübte; ſie ſind aber ein getreues Kriterium jenes ur⸗ 
kräftigen Behabens, welches bis auf dieſen Tag den Hörer durch⸗ 
dringt, jener hohen muſikaliſchen Stimmung, die aus endloſen 
feinen Kanälen des Mozartiſchen Genius geſpeiſt wird. Eine 
Vorführung der „Zauberflöte“ iſt den muſikaliſchen Naturen im 
weiteſten Umfange immer ein Felt geweſen; ſeniſche 
Mängel und ſelbſt rein muſikaliſche Unterlaſſungen haben 
dieſe Freude nie zu unterbinden vermocht, immer 
reich bedacht vom unverſieglichen Born echteſter An⸗ 
regung trat der Hörer beglückt den Heimweg an. Was aber 
geſtern nach dekorativer Seite hin geboten und was in ein⸗ 
zelnen Hauptrollen geleiſtet worden iſt, durfte in erhöhtem Maße 
einer gerechten Würdigung verſichert ſein. Zum erſten Male 
hielt das Werk ſeinen Einzug im neuen Hauſe, mit einer Pracht 
der äußeren Gewandung, die den lauteſten Beifall des gedrängt 
vollen Hauſes in erſter Linie hervorrufen mußte. Nach dem 
Vorgange größerer Bühnen, die gerade in der „Zauberflöte“ ein 
dankbares Feld ſzeniſcher Leiſtungsfähigkeit erkannt, hatte man 
ſeitens der Stabt keine Mühe geſcheut, ſich dieſen Vorgängen 
würdig anzuſchließen. Nicht weniger denn 10 vollſtändig neue 
Dekorationen ſind nach Entwürfen von Schinkel und Beuther 
(München) von den Herren Prewitz und Fritz Hoff⸗ 
mann gemalt worden. Das Zauberſchloß und das ſich anreihende 
Firmament der ſternflammende König — Paminas Zimmer — die 
drei Tempel — egyptiſcher Saal — Labyrinth (ſtreng nach 
Schinkel) — egyptiſcher Garten bei Mondſchein — Feuer⸗ nnd 
Waſſerprobe — Weisheitstempel — Sonnentempel. Dazu noch ſtyl⸗ 
volles Mobiliar in den Gemächern, ein prachtvoller Triumphwagen, 
Repräſentanten des Thierreichs und echter metalliſcher Prunk der 
Blasinſtrumente des Prieſterchores. Von überraſchender Schöne 
war der egyptiſche Garten mit feinen prächtigen Waſſerſpiege⸗ 
lungen, nicht minder die Dekoration der 3 Tempel und des egyp⸗ 
tiſchen Saales. Wie ſich aus dem Zauberſchloß unmittelbar das 
flimmernde Firmament, ſo reihte ſich, wie mit einem Schlage, an 
die Dekoration der Feuer⸗ und Waſſerprobe diejenige des Weis⸗ 
heitstempels an und den effektreichen Schluß bildete der Sonnen⸗ 
tempel. So hat denn unſere Bühne geſtern gezeigt was ſie nach 


ſzeniſcher Seite hin zu leiſten vermag und gebührt Herrn Prewitz 


Dienſtag, 2 1 März. 
unter den Wenden wird der „Tribüne“ aus Görlitz 
geſchrieben, es ſei dem Korreſpondenten wiederholt von Geſchäfts⸗ 
freunden Bautzens verſichert worden, die wendiihe ärmere Be⸗ 
völkerung, namentlich vom Lande, zahle ſchon längere Zeit und 
öfter ihre Bedürfniſſe in Rubelſcheinen. — Der Vollſtändigkeit 


wegen regiſtriren wir auch dieſe Nachricht, ohne damit jedoch für 


die Glaubwürdigkeit derſelben irgend welche Garantie überneh⸗ 
men zu wollen. 

— Aus dem Teſtamente des verfiorbenen Für ſt⸗ 
biſchofs von Breslau, Dr. Heinrich Förſter, bringt 
die ultramontane „Schleſ. Volksztg.“ einige Mittheilungen, die 
aber über das Weſentlichſte, über die Höhe des dem Vernehmen 
nach auf eine größere Zahl von Millionen ſich belaufenden 
Nachlaſſes, keine Auskunft geben. Der Biſchof hat ſeine Biblio⸗ 
thek dem Domkapitel vermacht, ſeine Bilder und Kelche und andere 
Koſtbarkeiten an verſchiedene Kirchen, dann hat er eine Reihe 
von Meßſtiftungen für arme Pfarreien gegründet, für Wohl⸗ 
thätigkeitszwecke Legate ausgeſetzt (60,000 Gulden für ein Waiſen⸗ 
haus in Johannesberg, 10,000 Gulden für arme Kapläne u. ſ. w.) 
zum Univerſalerben aber den biſchöflichen Stuhl 
von Breslau eingeſetzt. Im Teſtamente ſagt er darüber: 

Rat: bin arm geweſen von Haufe aus und habe — dem 
errn ſei Dank! — nie darnach geſtrebt, reich zu werden. Seit ich 
Biſchof bin, habe ich geglaubt, einfach, wie es einem Prieſter ziemt, 
aber doch ſtandesmäßig leben zu müſſen, wie es die Würde fordert, 
die ich unverdient überkommen habe. Mit dem zeitlichen Gute habe 
ich hausge alten als mit dem Eigenthume der verarmten und ſo be⸗ 
dürftigen Braut Jeſu Chrifti. Darum habe ich meinen leiblichen Vers 
wandten ſchon bei meinen Lebzeiten faſt nur das kleine Vermögen 
zugewendet, das ich mir mit Schriftſtellerei erworben habe; für einen 
Raub an der Kirche würde ich es halten. wollte ich meinen Freunden 
und Verwandten mehr zuwenden, als die kleinen Legate und Andenfen, 
die ſich nachſtehend ver eichnet finden. Ich ſetze darum den fürſt⸗ 
biſchöflichen Stuhl von Breslau um Erben meines geſammten Nach⸗ 
laſſes in meinem preußifchen und öſterreichiſchen Bisthumsantbeile ein, 
es beſte he dieſer Nachlaß nun in baarem Gelde, in Geldpapieren, in 
Beſtänden bei den Rentämtern, in ausſtehenden Forderungen, rück⸗ 


ſtändigen Bezügen und in Saten, welcher Art fie ſein mögen, und ich 
verordne und beſtimme, daß mein Nachfolger im biſchöflichen Amte im 
Verein mit de n Hochwürdigen Domkapitel darüber nach reiflicher, ge⸗ 
wiſſenhafter Erwägung ſo verfüge, wie es zu Heil und Frommen der 
Kirche, der Schulen und der Armen am beilvolliten iſt, — zumal, 
wenn es gilt, in armen Gemeinden Kirchenſyſteme zu gründen und 
Schulen zu ſtiften oder ſchon vorhandene zu erhalten.” (In Rückſicht 
auf die veränderten Zeitverhältniſſe hat ſich der Teſtator, wie die 
„Schleſ. Volkszeitung“ zu dieſer Stelle bemerkt, zu einem Nachtrage 
(Mai 1875) veranlaßt geſehen, in welchem die Erbeseinſetzung geändert 
wurde. Ueber den Inhalt dieſes Nachtrages theilt das genannte 
Blatt indeß nichts mit.) 


Großbritannien und Irland. 


[Die Zuſtände in Irland! find nach wie vor 
höchſt bedenklich. In der Grafſchaft Cork ſind die Gewaltthaten 
der Mondſcheinbanden jetzt gegen ſolche Pächter gerichtet, welche 
Pachthöfe übernommen haben, deren frühere Jahaber wegen 
Nichtzahlung des Pachtzinſes daraus vertrieben worden ſind. 
Attentate auf Leben und Eigenthum ſolcher Pächter gehören 
neuerdings zur Tagesordnung. In früher Morgenſtusde 
drang neulich eine große Schaar bewaffneter und vermumm⸗ 
ter Strolche in das Haus eines Pächters, Namens Thomas 
Connell in Knockennow, Grafſchaft Kerry. Connells Gattin, 
die den Eindringlingen entgegentrat, wurde durch Flintenſchüſſe 
am Bein ſchwer verwundet. Dann ſchleppten die Eindringlinge 
den noch ſchlafenden Pächter aus ſeinem Bette und ſchoſſen ihn 
in die Beine. In beiden Fällen dürften die Wunden einen tödt⸗ 
lichen Ausgang haben. Connell ſtand im Verdacht, der Polizei 
geheime Mittheilungen gemacht zu haben. Einer der Thäter 
wurde feſtgenommen. Der anläßlich des St. Patricktages erlaſſene 
und in allen Kirchen der Diöteſe von Dublin verleſene 


noch nebenbei für die geſammte Leitung der Maſchinerien und der 
Beleuchtung der beſondere Dank. Und wie dem Werke Mozart's 
nach all' dieſen Richtungen hin geſtern eine ſo eingehende Pflege zu 
Theil geworden war, ſo reihte ſich auch manche der muſikaliſchen 
Leiſtungen würdig an. Durch die Spärlichkeit der vorhandenen 
Sangeskräfte zur Oekonomie gedrängt, war man genöthigt, nicht nur 
verſchiedene Perſonen durch dieſelbe Kraft, ſondern ſchließlich auch 
noch dieſelbe Perſon durch verſchiedene Kräfte darſtellen zu laſſen. So 
war denn Frl. Wally neben der Königin der Nacht auch noch 
die Führerin der 3 Damen, Fel. Matthes neben der Pamina 
die zweite Dame, und in einer der Schlußſzenen ſangen Frau 
Retty und Frau Lonek die voraufgehend mit Frl. So r ma 
die 3 Genien repräſentirt hatten, auch noch die beiden Damen, 
da Frl. Wally und Frl. Matthes hier nicht abkömmlich waren. 


Aber nicht nur mit Fräulein Sor ma, ſondern auch mit 
Fräulein Herwegh als Papagena und Herrn Retty als 
Monoſtatos war das Schauſpiel in den aktiven Dienſt der Oper 
geſtellt worden, wobei die ſchwarze Laſterhaftigkeit des Mohren 
äußerlich ſehr wohlgepflegt wurde, ohne dadurch die muſikaliſche 
Leiſtung beſonders in den Schatten zu ſtellen. Auch Papagena 
wußte ihrer leichtbeſchwingten hüpfenden Epiſode mit Papageno 
ſich zweckdienlich unterzuordnen. 


Herr Miranda, der als Saraſtro gaſtirte, überraſchte 
weniger durch ſeine gediegene Leiſtung („in dieſen heiligen Hallen“ 
mußte er ſogar dacapo ſingen), die war ja in einzelnen ſeiner 
Arien ſchon vom Kogzertſaale her aufs beſte beleumundet, als 
dadurch, daß er ſich (bis auf geringe Ausnahmen) des deutſchen 
Idioms bediente und dadurch die ſprachliche Einheit der Aufführung, 
ſo gut es ging, ermöglichte; neben ihm ſei unſeres zweiten Gaſtes, 
des Herrn Erdmann ) gedacht, der als Tamino die edle Fülle 
ſeines ſchönen Organes wiederum zu voller Geltung brachte; 
ſchade, daß das ſtörende Geräuſch des Waſſerfalles während der 
Wandlung der Liebenden durch Feuer und Waſſer, dieſe zu etwas 
zu dynamiſcher Entfaltung ihrer Stimmmittel zwang. 


) Herrn Erdmann möchten wir daran erinnern, daß fleiſchfarben, 
Trikots den Eindruck des Sanskulottismus machen ſollen, und da 
darauf beim Sitzen, namentlich bei kürzerer Gewandung, Rückſicht zu 
nehmen iſt, wenn nicht ſeltſame Perſpektiven ſich eröffnen ſollen. 


— 
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Hirtenbrief des ſoeben zum 
von Dublin, Dr. Mr. Cabe, macht von ſich reden, weil er 
das von der Landliga erlaſſene „Keine Pacht!“-Manifeſt auf das 
Schärfſte geißelt. Bei der iriſchen Landkommiſſion waren bis 
zum 24. Februar nicht weniger als 72,408 Anträge um Feſt⸗ 
ſetzung des Pachtzinſes eingelaufen, von den 2365 erledigt und 
341 zurückgewieſen oder zurückgezogen wurden. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 18. März. [Europäiſcher Kongreß. 
Allmälig beginnen ſich die Schleier zu lüften, welche bisher noch 
die eigentlichen Beweggründe der jüngſten panſlawiſti ſchen 
Zornausbrüche Rußlands verhüllten. Nach dem bis 
jetzt Bekanntgewordenen ſtellt ſich die Sache ungefähr ſo dar: 
Das wiener Kabinet hielt angeſichts der augenblicklichen Schwäche 
Rußlands, der inneren Wirren Englands und Frankreichs, die 
Gelegenheit für gekommen, anläßlich des ſüdſlawiſchen Aufſtandes 
der endgiltigen Einverleibung Bosniens und der Herzegowina 
ernſtlich näher zu treten. Die „national⸗ruſſiſchen“ Politiker 
erblickten darin eine außerordentliche Gefahr für die Verwirk⸗ 
lichung ihrer Zukunftspläne auf der Balkanhalbinſel; deshalb 
wurde der panſlawiſtiſche Lärm in Szene geſetzt, der ſich in 
erſter Linie gegen Oeſterreich richtet, Deutſchland aber deshalb 
mittrifft, weil dieſes den feſten Stützpunkt der wiener Politik 
bildet. Oeſterreich will Einverleibung der okkupirten Gebiete, 
ohne Europa formell um Zuſtimmung zu bitten. Rußland 
möchte dagegen die Sache vor einen ä europäiſchen Kon⸗ 
greß bringen, in der Hoffnung, daß dann die Angelegenheit 
verwickelter wird und ſich weiter hinausſchleppt. Das entſpricht 
natürlich nicht den öſterreichiſchen Anſchauungen, und in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Fürſten Bismarck ſcheint das wiener 
Kabinet nun folgenden Ausweg zu ſuchen: durch eine direkte 
Verſtändigung mit dem Sultan die Angelegenheit 
zu ordnen, ungefähr ſo wie Artikel V. des prager Friedens 
durch Uebereinkunft der beiden unmittelbar intereſſirten Mächte 
aus der Welt geſchafft wurde, ſo daß den übrigen das Nach⸗ 
ſehen blieb. Durch eine derartige direkte Auseinanderſetzung 
würde die Löſung der Annexionsfrage dem Schiedsſpruch eines 
europäiſchen Kongreſſes entzogen und der ruſſiſche Liebesdienſt 
fiele ins Waſſer. Man ſagt, daß ſowohl die deutſche Miſſion 
nach Konſtantinspel, als auch die plötzlich ſehr drohend ge⸗ 
haltenen Forderungen Rußlands bei der Pforte wegen Be⸗ 
gleichung der noch ausſtehenden Kriegsentſchädigung mit dieſem 
Plane einer ſeparaten Verſtändigung zwiſchen Rußland und der 
Pforte betreffs der Einverleibungsfrage zuſammenhängen. 

[Die Idee eines europäiſchen Kongreſſes! 
zur Beilegung der „herzegowiniſchen Frage“ findet in der 


„Boh.“ in einer wiener Korreſpondenz folgende zutreffende Be⸗ 


leuchtung: 

1 — von Neuem tritt das Beſtreben der ruſſiſchen Preſſe, pan⸗ 
ſlawiſtiſchen und nichtpanſlawiſtiſchen Kalibers, hervor. die herzegowi⸗ 
niſche Inſurrektion zum Gegenſtande der Entſcheidung eines euros 
ongreſſes zu machen. Es ſoll damit die bosniſch⸗herzego⸗ 
winiſche Frage, welche durch den Berliner Vertrag, wohl nicht für 
ewige Zeiten, aber doch mindeſtens für eine Generation erledigt wer⸗ 
Neuem aufgeworſen und den Einmiſchungen Rußlands 
und anderer Mächte Raum geſchaffen werden. Die Initiative wird 
England zugeſchoden, aber als der eigentlich intereſſirte Theil. wird 
Rußland bezeichnet, das angeblich nicht länger paſſiver Zuschauer blei⸗ 
ben könne. Paſſiver Zuichauer? wobei? Bei dem Schauspiele. wie 
eine ſich empörende Bevölkerung zu N und Geſetz zurückgeführt 

B 


päiſchen 


wird. Und dabei ſoll Rußland nicht paſſiver Juſchauer bleiben können? 
Wenn dieſe Theſe nur einen Schatten von Berechtigung hätte, dann 
könnte Oeſterreich mit demſelben Grunde behaupten, daß es der Nie⸗ 
derwerfung der RER u e 5 arg b pot 1 — 
ö iriſchen Landliga durch engli ruppen un iziſten 
mik rh 8 121955 könne. 11 bat eben ſo wenig 


Frl. Matthes vertrat nicht nur die zweite Dame muſi⸗ 
kaliſch korrekt und ſicher, ſondern ſie wußte auch als Pamina, 
den Anforderungen an Koloratur voll zu genügen und der Ge⸗ 
fühlsinnigkeit und naiven Kindlichkeit dieſer Rolle verdienſtlich 
nachzuſpüren. f 

Sehr tüchtig war Frl. Wally. Als Führerin der mu⸗ 
ſikaliſch ſchwierigen Damenterzette wie nicht minder als König in 
der Nacht kamen die Virtuosität und Klangftiſche in den höchſten 
Regiſtern zu ſchöner Geltung, namentilch ihre erſte große Arie 
„Zum Leiden bin ich auserkoren“ wirkte auch dramatiſch zündend, 
während in der zweiten bie Stimme zwanglos bis zum D hin⸗ 
aufllomm. Herr Grebe als Papageno trug jenen naiven 
Humor in die Rolle hinein, der ihr ſo wohl zu Geſichte ſteht und 
grade dieſe Figur ſo ſehr in den Vordergrund ſtellt; nur hätten 
wir ſeiner Pfeife etwas mehr Stimmung gewünſcht. Herrn 
Sieglitz, als Sprecher und der Herren Grüning und 
Tropp als Prieſter ſei hier ſchließlich gleichfalls Erwähnung 

ethan. 
geh Die Kapelle unter Herrn Engels Leitung ließ ab und 
zu die Premiere durchfühlen, kann aber doch als der treue Be: 


gleiter der Vorgänge auf der Bühne hingeſtellt werden. Die 


namentlich der Chor der Prieſter und der Schlußchor 
gut. Etwas mehr Sorgfalt darf wohl fernerhin 
der Szene des letzten Auftretens der drei Damen gewidmet 


werden, das klang geſtern noch etwas chaotiſch. 2 / 


Chöre, 


Welke Blätter. 
R (Schluß.) 

Mit dem Eintritt des Vertrauten in die Aktion beginnt für 
den Patienten eine ganz neuartige, höchſt angenehm anregende 
Thätigkeit. In den Mußeſtunden — und man weiß fi ſolche 
mit wunderbarem Geſchick zu verſchaffen — werden die ſämmt⸗ 
lichen Errungenſchaften Stück für Stück aus ihren Verſtecken her⸗ 
vorgeholt und jenem unter dem Siegel der ſtets freudig ange⸗ 
lobten Verſchwiegenheit zur Beſichtigung vorgewieſen; hieran 
die umſtändliche Geſchichte eines jeden derſelben; 
was ſich an dem betreffenden, ewig denkwürdigen Abend zuge⸗ 


Kardinal ernannten Erzbiſchofs 


— 4. —— 

Urſache, in unſere Händel mit den Herzegowinern ſich zu miichen, als 
Defterreich ſich das Recht anmaßt, ſich in irgend eine interne ruſſiſche 
8 Freilich hat Rußland, als ihm die Bekämpfung 
des Nihilismus große Noth bereitet, freiwillig die Hilfeleiftung Deutſch⸗ 
lands, Oeſterreichs und der übrigen europälſchen Mächte angeruien ; 
das thut nun Oeſterreich im gegenwärtigen Falle allerdings nicht, 
würde ſich aber auch mit um ſo größerem Rechte jede fremde Drein⸗ 
ſprache verbitten und wohl auch unter keinen Umſtänden zugeſtehen. 
daß eine Frage, die auf dem Berliner Kongreſſe bereits geordnet wor⸗ 
den, einem neuen Kongreſſe gleichſam zur Ueberprüfung vorgelegt 
werde. Es hat wohl auch mit dem Kongreßgedanken feine jo ernſte 
Bewandtniß, wie es die ruſſiſchen Blätter darſtellen. Rußland mag 
immerhin für die Idee ſein; vielleicht, daß auch England dafür zu ge⸗ 
winnen iſt; aber damit iſt es auch aus, und daß ein Kongreß von 
fieben Mächten in dem Falle realiſirt werden könnte, wenn nicht 
weniger als fünf Mächte dem Plane widerſtreben, das iſt doch undenk⸗ 
bar. Ein Kongreß iſt nur auf Grund der einmüthigen Zuſtimmung 
ſämmtlicher Theilnehmer möglich. Im Jahre 1878 war es Rußland, 
daß dem Kongreßplane feindlich war, und wenn es ſeinen Widerſtand 
bis zu Ende aufrecht gehalten hätte, wäre es wohl auch nimmer zum 
Kongreſſe gekommen. Damals aber ſtanden die Dinge je, vaß der 
Krieg zwiſchen England und Rußland, vielleicht auch wiſchen Oeſter⸗ 
reich und Rußland unvermeidlich ſchien, und um dieſe Kriegsgefahr zu 
bannen, wurde der Kongreß berufen, dem auch Rußland ſich anſchließen 
mußte, wenn es nicht die Entſcheidung dem Waffenglücke anvertrauen 
wollte. Heute ſind die Verhältniſſe bei weitem nicht ſo drohend, heute 
braucht es zur hrung des Friedens nicht erſt eines Kongreſſes, im 
Gegentheile könnte die Kongreßidee ſich gerade erſt als ein rechter 
Friedensſtörer erweiſen. ? 

[Der „Friedensſchluß mit den Nibiliften“.] 
Wie der „St. James Gazette“ aus Kopenhagen gemeldet 
wird, „verſichert man dort, Kaiſer Alexander habe voll⸗ 
gültige Beweiſe dafür erhalten, daß die Nihiliſten ihre 
Mordpolitik gegen den Zaren und die kaiſerliche Familie auf⸗ 
gegeben haben. In Folge deſſen habe er beſchloſſen, die depor⸗ 
tirten politiſchen Verbrecher, ſowie auch einige der zum Tode 
verurtheilten zu begnadigen. Der Kaiſer glaubt jetzt in der Lage 
zu ſein, Gerechtigkeit mit Milde paaren zu können.“ Sollte 
ſich ein ſolcher „Friedensſchluß mit den Nihi⸗ 
liſten“ beſtätigen, ſo würde er beweiſen, daß der Zar ſich zu 
Konzeſſionen entſchloſſen hat, deren erſte die ihrer Begnadigung 
wäre. 

Warſchau, 17. März. [Feſtungsbauten im 
Königreich Polen. Kriegsanzeichen. Reli⸗ 
giöſes.] Der hieſige Korreſpondent der „Breslauer Zeitung“ 
ſchreibt: Zu Feſtungsarbeiten in dem Militär⸗Rayon Warſchau 
(Königreich Polen) war für 1882 ein Kredit von 3 ¾ Millionen 
Rubel ausgeſetzt. Vor einigen Tagen iſt biefer Kredit zurückge⸗ 
nommen und die Ingenieure ſind angewieſen worden, die beab⸗ 
ſichtigten Arbeiten einzuſtellen. Man könnte daraus auf entſchie⸗ 
den friedliche Ausſichten ſchließen; wie jedoch von autoritativer 
Seite verſichert wird, wäre ein gerade entgegengeſetzter Schluß, näm⸗ 
lich die Vorausſicht eines nahen Krieges, der richtige. Denn, wie mir 
ein höherer Ingenieur⸗Offizier auseinanderſetzte, ſollten die beabſich⸗ 
tigten Bauten nur Anfänge eines ganzen Syſtems der Verſtärkung 
der Feſtungen ſein, deſſen Durchführung erſt nach Jahren zu 
verwirklichen wäre und erſt dann einen wirklichen Nutzen hätte; 
wogegen einzelne Theilbauten nicht nur nicht den Feſtungen zur 
Verſtärkung gereichen würden, ſondern ſogar unter Umſtänden 
dem Feinde nutzen könnten. — Das hier garniſonirende Garde⸗ 
regiment ſollte der in Moskau bevorſtehenden Krönung wegen 
dorthin überführt werden und fing bereits an, ſich zu dem Um⸗ 
zuge zu rüften. Es traf indeſſen von Petersburg die Mitthei⸗ 
lung ein, daß das Regiment hier zu verbleiben habe. Ferner 
iſt die Verlegung eines ganzen Armeekorps 
in das Königreich aviſirt. Eine weitere hier angelangte 
Weiſung des Kriegsminiſters geht dahin, das geſammte, im 
Warſchauer Militärrayon befindliche Kriegsmaterial nach Zahl 
und Gewicht aufs Genaueſte zu inventariſiren und daſſelbe nach 


den ſtärkſten Feſtungen abzuführen. — Der „Golos“ 
daß 300 Bauern aus dem Königreiche Polen, der Konfeſſion der 
Unirten angehörig, welche einer gewaltſamen Umwandlung ihrer 
Religion in die Griechiſch⸗Orthodore in den Jahren 1865 
bis 1872 den hartnäckigf Widerſtand leifteien und deshalb nach 
Sibirien verſchickt wurden, 
haben, heimzukehren und ihre Retigion auszuüben. Es iſt nur 
fraglich, wie die Heim ehrten von dieſer Erlaubniß werden 
Gebrauch machen können, da ſämmtliche früher unirte Kirchen 


in orthodoxe umgewandelt, die früheren Prieſter verjagt ſind, der 


Bau neuer unirter Gottes häuſer aber, ſowie jedwede Amtshand⸗ 
lung von Seite unirter Geiſtlicher ſtrengſtens verboten iſt. Es 
ſei bei dieſer Gelegenheit erwähnt, daß die Unirten im König⸗ 
reiche die ihnen aufgedrungenen Popen nur inſoweit anerkennen, 
als ſie hierzu geſetzlich gezwungen ſind, d. h. ſie zahlen denſelben 
die vorgeſchriebenen Tauf⸗ und Heiraths⸗Sporteln, begeben ſich 
jedoch zur Vollziehung dieſer wichtigſten religiöſen Handlungen 
nach Galizien. Die ärmſten Bauern, die dies nicht ermöglichen 
können, laſſen dieſe Handlungen im Geheimen durch frühere, ab⸗ 
geſetzte unirte Geistliche beſorgen. 


5 = 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 20. März. Meldungen aus Zara zufolge weiſt 
Montenegro den flüchtigen Inſurgenten bei Podgoritza und an 
der albaneſiſchen Grenze Wohnplätze an. Der gefangene Ge⸗ 
meindevorſtand von Üblis hätte ausgeſagt, ſein Einfluß auf die 
Crivoscianer, um ſie zur Bewahrung der Treue gegen Oeſter⸗ 
reich zu beſtimmen, habe an dem Tage aufgehört, wo der Eng⸗ 
länder Evans in Üblis angekommen ſei und Gelder vertheilt habe. 

f (Wiederholt.) 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 20. März, Abends 7 Uhr. 


Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Berathung des Kultus⸗ 
etats fort und erledigte mehrere einzelne an die Budgetkommiſſion 
zurückverwieſene Titel nach den Anträgen der Budgetkommiſſion. 
Der Antrag Kropatſchek, dem nächſten Landtag ein Penſions⸗ 
geſetz für die Elementarlehrer vorzulegen, ſo wie der Antrag 
Platen, die hierzu erforderlichen Mittel in den Etat pro 1882/83 
einzuſtellen, wurde angenommen. Der Kultusminiſter hatte ſich 
mit beiden Anträgen einverſtanden erklärt. 

Schließlich genehmigte das Haus das Kapitel über das 
7 50 Unterrichtsweſen nach wenig erheblicher Debatte unver⸗ 
ändert. 

Fortſetzung der Debatte Abends 8 Uhr. 


Forales und Provinzielles. 
Poſen, 20. Mürz. 

r. [In Betreff einer ſtändigen Feuer we 
hatte die biefige königl. Polizeidirektion mit Hinweis darauf, 
daß die Kratochwill'ſche Feuerwehr, welche bei Bränden gewöhn⸗ 
lich mit 12 Mann auf der Brandſtätte erſchien, im Januar d. 
J. eingegangen iſt, daß ferner die Theater allein allabendlich 
gegen 10 Mann der Feuerwehr beanſpruchen und von dieſen 
bei einem in der Stadt entſtehenden Brande nicht verlaſſen wer⸗ 
den dürfen, die Verſtärkung der ſtädtiſchen Feuerwehr auf ca. 40 
Mann verlangt. Der Magiſtrat hatte ſich hiermit einverſtanden 
erklärt, und bei der Stadtverordnetenverſammlung die Bewilli⸗ 


tragen, wie und in welcher Stimmung man ſich „ihr“ genähert, 
was man geſagt und was „fie“ geantwortet hat, wie ſie dabei 
geblickt und wie man endlich ſeine Beute erobert hat, das Alles 
wird haarklein erzählt; iſt man damit fertig — und es braucht 
lange, bis man damit fertig wird — dann wird jede Erzäh⸗ 
lung zum Gegenſtand der eingehendſten Studien gemacht. Man 
beleuchtet fie von allen Seiten, man kommentirt fie mit vereinten 
Kräften, jedes Wort und jede Miene von „ihr“ werden der ge⸗ 
wiſſenhafteſten Deutung unterworfen, und aus dem Ergebniß der⸗ 
felben werden er⸗ oder auch entmuthigende Schlüſſe für die Zus 
kunft gezogen. Iſt man ein Fridolin, ſo macht man es wie der 
Bär zur Winterszeit; wie dieſer an ſeinen Tatzen, ſaugt man 
an ſeinen Erinnerungen, und man erhält ſich damit; iſt man 
jedoch von jenem Schlag, aus welchem der Welt ihre Eroberer 
erſtehen, ſo trägt man von ſeinen Einfällen in Feindesland, bei 
welchen der Vertraute gewöhnlich als Nachhut oder Flanken⸗ 
deckung zu dienen hat, die aber in der Regel ſehr bald einge⸗ 
ſtellt werden, manchmal doch irgend eine kleine Beute heim und 
mit dieſer bereichert man nicht allein ſeine Sammlung, ſie liefert 
gleichzeitig Stoff zu neuen tief: und ſcharfſinnigen Reflexionen 
und Konjekturen. 


So verfließen denn den jungen Menſchenkennern die vielen 
Stunden, die ſie an die Beſprechung intereſſanter Erlebniſſe und 
an die Erörterung der wichtigſten pſychologiſchen und metaphy⸗ 
ſiſchen Probleme wenden, ebenſo raſch als angenehm, bis eines 
Tages eine unvermuthete Störung eintritt. Der Freund iſt am 
Kommen verhindert oder man muß ſelbſt an einem ſchönen 
Nachmittag ſich ſeinen Angehörigen zu einer Promenade an⸗ 
ſchließen und fo weiter. Solche Zwiſchenfälle wiederholen ſich; 
man ſieht ſich ſeltener; begegnet man ſich, geſellt ſich ungebeten 
ein Dritter hinzu; der Tag bringt ſeinen Geſprächsſtoff, der 
erörtert werden will; kurz: die Gelegenheit, das große Ereigniß 
zu beſprechen, ſtellt ſich ſeltener ein, während auch der Eifer 
ſchwindet, mit dem man ſie einſt geſucht hat. Auch betrachtet der 
Beſitzer des kleinen Raritäten⸗Kabinets es allmälig nicht als ſeine 
einzige Lebensaufgabe, ſich in den Anblick ſeiner Schätze zu ver⸗ 
tiefen; die Pauſen zwiſchen den Beſuchen, die er ihnen ab⸗ 
ſtattet, werden länger und länger; die Stimmung, in welche ſie 


ihn verſetzen, wird immer kühler und eines Tages, da er in 
einer müßigen Stunde die Vergangenheit in ihrer ganzen Pracht 
wieder heraufbeſchwören will, wacht er die ſchmerzliche Ent⸗ 
deckung. daß er in den kabbaliſtiſchen Zeichen, mit welchen er 
jedes Stück verſehen, ſich ſelbſt nicht mehr recht auskennt. Was 
das zweimal unterſtrichene Fragezeichen neben jenen Blümchen, 
was das ungewöhnlich lange Ausrufungszeichen neben dieſem 
Blatt zu bedeuten hat? Er weiß es ſelbſt nicht mehr ganz genau 
und er iſt betrübt und beſtürzt. Nun begreift er, was ihn bes 
ftimmte, zu ſolchen Behelfen zu greifen; er hat inſtinktiv dem 
eigenen Gedächtniß nicht getraut und, wie ſich nun zeigt, mit 
Recht! Es war nicht die verläßliche Wertheim'ſche, als die man 
es dem Freunde geprieſen, ſondern ein trügeriſches Sieb! Dann 
iſt Einem auch zu Muthe, als habe man einen ſchmählichen 
Verrath an einer heiligen Sache begangen, und Beides ſtimmt 
Einen wehmüthig. 

Man richtet ſich jedoch bald wieder auf. Eine Liebe, die 
raſcher wie Blumenduft verflüchtigt, kann unmöglich die wahre, 
echte Liebe geweſen ſein; ſo ſagt man und damit beruhigt man 
ſich. Und hat man das Zeug zum Don Juan in ſich, ſo macht 
man ſich bald wieder auf, um anderswo das Blümlein Wunder⸗ 
hold: die Liebe zu ſuchen, die nicht fterben kann. Wo dieſe zu 
finden iſt? Es iſt ſchon gar Mancher alt und grau geworden 
und hat die unverwüſtliche Liebe doch nicht gefunden; dagegen 
hat er, je eifriger er fie geſucht, umſo reichlicher erfahren, wie 
ſo oft der Menſch den ſchönſten Tag ſeines Lebens erlebt, wie 
raſch er ſeine unvergeßlichen Stunden vergißt, und wie bald 
eine Ewigkeit zu Ende iſt. Deßhalb braucht man aber doch nicht 
melancholiſch zu werden. Wol iſt Liebesglück gar gebrechlich; es 
gehört aber auch gar wenig dazu, um ein Menſchenherz glücklich 
zu machen. Das leugne, wer je ſein Herz an dem Sonnenſchein 
eines huldvollen Blickes erwärmt, je in troſtloſen Tagen ſich 
von dem Manna eines freundlichen Wortes genährt, je ein 
welkes Blatt als koſibares Gut gehiitet hat! Freilich ift nicht 
Jeder, dem dies und nicht mehr paſſirt iſt, deßhalb auch ſchon 
kompetent, als Sachverſtändiger ſein Votum in Sachen der 
Liebe abzugeben; das aber wollen die jungen Herren nicht 
glauben. (Wiener „Preſſe“.) 
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gung der Mittel für die Anſtellung von 5 Oberfeuerwehrmän⸗ 
nern, 20 Feuerwehrmännern und 16 Druckmannſchaften, im 


Ganzen 27,130 M. beantragt, wovon allerdings ein Theil 
N wiederum durch die von dieſen Mannſchaften auszuführenden 


ſonſtigen kommunalen Arbeiten gedeckt werden ſollte. Nachdem 


. nun die Stadtverordnetenverſammlung in ihrer neulichen Sitzung 
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dieſen Antrag abgelehnt und den Magiſtrat erſucht hat, unter 
Heranziehung des Rettungsvereins und Verſtändigung mit dem⸗ 
ſelben ꝛc. der Verſammlung eine neue Vorlage zu machen, iſt 
die Angelegenheit dadurch in ein neues Stadium getreten, daß 
die königliche Polizeidirektion dem Magiſtrat eine beſtimmte Friſt 
geſtellt hat, bis zu welcher die Feuerwehr in der angegebenen 
Weiſe verſtärkt werden müſſe, widrigenfalls die Verſtärkung auf 
Koſten der Stadtgemeinde im Wege polizeilichen Zwanges erfol⸗ 
gen werde. Daß ein dringendes Bedürfniß vorliegt, kann in 


8 der That nicht bezweifelt werden. 


r. Perſonalien. Der Regierungsrath Freiherr von Lauer⸗ 
Münchhofen zu Poſen iſt an die königliche Regierung zu Koblenz 
verſetzt worden. — Bei der königlichen Regierung zu Voſen iſt Res 

terungs ⸗Sekretariats⸗Aſſiſtent Steinbrunn zum Regierungs⸗ 
Sekretär befördert. — Dem Realſchullehrer Profeſſor Dr. Geisler 
u Rawitſch, welcher zum 1. April d. J. in Ruheſtand tritt, und dem 

olizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius Willich daſelbſt iſt der Rothe Adler⸗ 
orden 4 Klaſſe verliehen worden. 

v. Der Senat der königlichen Akademie der Künste, Sektion 
für die bildenden Künſte zu Berlin veröffentlicht ſein diesjähriges Pro⸗ 
gramm und die Aufnahmetermine. Es wird Unterricht ertheilt im Or⸗ 
namentzeichnen und in Formenlehre, geometriſchen Zeichnen und Pa⸗ 
rallelprojektion, Zentralproſektion und technischen Zeichnen, Gipszeich⸗ 
nen; fernere Unterrichtsgegenſände find: Ornamentale Farbenſtudien, 
farbige Naturſtudien, Modelliren, Anatomie und Proportionslehre. 
Kunſtgeſchichte, Kompoſitionsklaſſe (Architektoniſches Zeichnen und far⸗ 
bige Dekoration). Der Unterricht beginnt am 12. April und ſchließt 
am 30. Juli d. J. Ferien vom 28. bis 31. Mai d. J. Die Aufnahme 
neuer Schüler findet vom 3. bis 5. April d J. von 9 bis 2 Uhr im 
Bureau der Anſtalt, Kloſterſtraße 75, ſtatt. Spezielle Lehrpläne eben⸗ 
daſelbſt. 

— Poſener Herren⸗Reiter⸗Verein. Wie wir hören iſt das 
Jortbeſteben des Rennplatzes zu Poſen durch das Reſultat der Ab⸗ 
ſtimmung der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 1. d. Mts., in 
welcher die Bewilligung eines Ehrenpreiſes für den Poſener Yerren- 
Reiter⸗Verein mit Stimmenmehrheit abgelehnt wurde, vorläufig in 
keiner Weiſe in Frage geſtellt. — Wenngleich die Einnahmen auf dem 

ieſigen Rennplatze bisher ein durchaus ungünſtiges Reſultat geliefert 

aben, welches in keinem Verhältniſſe ſteht zu den Ausgaben, die ſich 

rade auf dem hieſigen Rennplatze beſonders hoch belaufen ſo hat doch 
ie Rückſicht auf die nicht unerhebliche Zahl von Aktionären, welche 
grade in und in unmittelbarer Nähe von Poſen wohnen, den Vorſtand 
des Vereins veranlaßt, von einer Aenderung der Statuten. welche 
Poſen zum Zentralort des Vereins beftimmten, vorläufig Umgang zu 
nehmen. — Wie uns mitgetheilt wird, hat der Vorſtand wie bisher 
auch für das kommende Jahr die am Eichwalde gelegenen Bocianka⸗ 
Wieſen zur Benutzung für ſeine ſportlichen Zwecke gepachtet und ſind 
bereits die Erdarbeiten zur Herſtellung einer Rennbahn mit Hinder⸗ 
niſſen in vollem Gange, da das erſte und zugleich bedeutendſte Rennen 
der Saiſon, welches Anfang Mai ftattfindet, dem Haupt: und Zentral⸗ 
Rennplatze des Vereins (dem unſerer Stadt) zufallen ſoll. — Der 
überaus günſtige in ſtetem Zunehmen begriffene Stand an Aktionären 
des Vereins ermöglicht in dieſem Jahre die Zahl der Meetings von 3, 
welche im vorigen Jahre ſämmtlich auf dem hieſigen Rennplatze ab⸗ 
gebalten wurden, auf 6 auszudehnen. Die bisherigen Erfahrungen in 
Naten haben aber den Vorſtand des Vereins veranlaßt, mit anderen 


Städten der Provinz in Verbindung zu treten um dorthin Nennvlätze 
zu verlegen und 


die Zahl der hier ſtattfindenden Meetings auf! (aller⸗ 
ings das Haupt⸗Meeting) zu beſchränken. Wie uns mitgetheilt wird 
haben die Verhandlungen mit den auswärtigen Städten ein überaus 
ünſtiges Reſultat für den Verein inſofern gehabt, als von allen in 
ede ſtehenden Städten ein koſtenfreies Terrain zur Abhaltung von 
Rennen, und ſeitens der Stadt Bromberg außerdem ein werthvoller 
Ehrenpreis zur Dotirung eines Rennens dem Vereine zur Verfügung 
eſtellt worden iſt. — Unſerer Nachricht zufolge ſind bis jetzt Brom⸗ 
erg, Inowrazlaw, Militſch und Züllichau die Städte denen in dieſem 
Jahre Rennen zugedacht ſind, von denen Bromberg uns gan; beſon⸗ 
ders geeignet erſcheinen will, eine Zukunft als Rennplatz zu gewinnen, 
da dem Vernehmen nach die Verhandlungen des Kufawiſchen Herren⸗ 
Reiter⸗Vereins mit dem Poſener Herren⸗Reiter⸗Verein behufs einer 
Vereinigung beider Vereine zu einem allgemeinen Vereine der Provinz 
dem Abſchluß nahe find und damit dem Poſener Herren⸗Reiter⸗Verein 


eine große Zahl bekannter und bewährter Freunde vom Sport aus der 
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Bromberger Gegend zugeführt wird. Der Ausfall des diesjährigen 
Remgens in unſerer Stadt dürfte daher ein entſcheidendes Wort bei 
den Beſchließungen des Vorſtandes mitzuſprechen beſtimmt ſein, ob 
eine Aenderung der Statuten und eine Verlegung des Zentralplatzes 
von Poſen nach Bromberg der Generalperſammlung behufs Ab: 

immung unterbreitet wird. — Hoffen wir jedoch, daß es dem Vereine 
in dieſem Jahre gelingen möge, das Intereſſe für Rennen und Sport 
unter dem Publikum mehr und mehr zu verbreiten und auch die Ein⸗ 
wohnerſchaft unſerer Stadt für ſportliche Bergnligungen zu begeiſtern, 


damit nicht der nach allen Richtungen hin, was Lage, Boden, Ueberſicht, 
inderniſſe ꝛc. betrifft, fo bevorzugte Rennplatz auf den 
ichwaldwieſen, wie bereits ſchon einmal volle 20 Jahre 


ng, aus Mangel an Intereſſe unbenutzt liegen gelaſſen wird. 
Veucden läst es der Vorſtand des Mereins nicht fehlen, dies 
zeigt uns das neue Unternehmen des Vereing, von dem uns Kunde 
wird, die Veranſtaltung von Reit⸗ und Fahrt⸗Korſos auf den Eich⸗ 
waldwieſen reſp. der Eichwaldſtraße. — Die in ſo vielen größeren 
Städten bereits mit Beifall eingeführten Reit⸗und Fahr⸗Korſos find 
beſtimmt, eine geſellige Vereinigung im Freien zu Fuß. zu Wagen und 
u Pferde zu bilden, um unter dem Konzert zweier Muſikkorps auf 
den hierzu abgegrenzten Terrain bezw. Straße zu promeniren. Die 
Eichwaldſtraße erſcheint uns hierzu ganz geeignet zu ſein, doch dürfte 
eine wärmere Jahreszeit und der Zeitpunkt abzuwarten ſein, wo die 
Bäume ihr volles Laub haben und Schatten gewähren. — Um aber 
die in dieſem Jahre ſich bietende Gelegenheit, wo ausnahmsweiſe 
bereits jetzt ſchon vor dem Wachſen des Graſes die Wieſen völlig ohne 
Water und durchaus praktikabel zum Reiten find, zu benutzen, beab⸗ 
ſichtigt der Vorſtand des Vereins an zwei Tagen der Woche 
(Mittwoch und Sonnabend) die Wieſen mit der Galoppir⸗ und Hindernir⸗ 
Bahn öffentlich zur Verfügung zu ſtellen und für Herren und Damen 
ein gemeinſames Reiten im Freien nach Muſik zu veranftalten. — Der 
Zutritt iſt für Jedermann (auch zu Fuß und zu Wagen), doch wird 
von jedem Reiter und jeder Equipage für Benutzung der Rennbahn 
ein Entree von 50 Pf. (Abonnement 3 Mark) erhoben werden. — 
Seitens einiger Offiziere der Garniſon iſt bereits für das erſte Statt 
finden eines ſolchen Neit⸗Korſos ein kleines Rennen um Ebrenpreiſe 
gezeichnet worden, welches bei günſtiger Witterung am nächſten Sonn⸗ 
abend Nachmittag 2 Uhr gelaufen werden und damit die allwöchentlich 
wiederkehrenden Reit⸗ und ſpäter auch Fahr⸗Korſus zu eröffnen be⸗ 
ſtimmt ſein ſoll. Wir glauben und hoffen, daß dies Unternehmen all⸗ 
emeinen Anklang finden und feinen Zweck erreichen wird, den Sinn 
Sport und Reiterei zu fördern. 5 Are 
r. Zum Beſten der Ferienkolonieen für arme kränkliche Schul⸗ 
kinder unjerer Stadt wird am nächſten Montage auch die Geſellſchaft 
Thalia”, einer der älteſten geſelligen Vereine Poſens, im polniſchen 
eater eine Vorſtellung veranſtalten. Es kommen dabei zur Auffüh⸗ 


rung: „Die letzte Fahrt“ oder „Eine vergeſſene Geſchichte“, 
Liederſpiel in einem Akt von Stettenheim, Muſik von Conradi: „Ni m⸗ 
rod“, Poſſe in einem Akt, von Salingre; und „Adelaide“, Genre⸗ 
bild mit Geſang in einem Akt von Hugo Müller. Bei dem edlen 
Zwecke der Vorſtellung iſt derſelben ein recht zahlreicher Beſuch zu wün⸗ 
ſchen, zumal von der Geſellſchaft Alles aufgeboten wird, um die Vor⸗ 
ſtellung zu einer recht glänzenden und wohlgelungenen zu geſtalten. 

— Das polniſche Juſtitut, Ehre und Brot in Paris hat am 2. 
d. M. das zwanzigſte Jahr ſeines Beitebens vollendet. Die Einnahmen des 
Ju ituts, deſſen Leiter der Dichter Bogdan Zaleski iſt, betrugen im 
Jahre 1881 28,310 Fr., die Ausgaben dagegen 18,340 Fr., fo daß ein 
Ueberſchuß von 9970 Fr. für das gegenwärtige Jahr übernommen 
werden konnte. Außerdem beſitzt das Juſtttut einen eiſernen Fonds 
von 8758 Fr. Die Einnahmen fliegen dem Inſtitut meiſtens durch 
Geſchenke zu. Daſſelbe gewährt in erſter Reihe unbemittelten in Frank⸗ 
reich lebenden polniſchen Veteranen eine regelmäßige Jabrespenſion. 
So wurden ſeit dem Jahre 1862 überhaupt 140 ſolcher Perſonen un⸗ 
terſtützt. Die Geſammteinnahmen, welche dem Inſtitut wäbrend der 20 
Jahre feines Beſtehens zugefloſſen find, berrugen 344,580 Fr., die 
Ausgaben dagegen 331,348 Fr. 

r. Die Temperatur ſtieg heute Nachmittags auf 15 Gr. N. im 
Schatten und 23 Gr. R. in der Sonne. Bei dieſer für den Monat 
März ganz ungewöhnlich hohen Temperatur iſt die Vegetation bereits 
e vorgeſchritten; es blühen ſchon die Veilchen, und in 
der Wilhelms⸗Allee ſind an dem bekannten Kaſtanienbaume in der 
Nähe des Generalkommandos die Knospen bereits ſehr ſtark geſchwollen. 
Bei der prachtvollen Witterung ſaßen Sonntag Nachmittags in den 
en Gärten vor den Thoren der Stadt ſchon zahlreiche Gäſte 
im Freien. 

r. Während der Parade, welche an Kaiſers Geburtstag Mitt⸗ 
woch Mittags ſtattfindet, wird der Wilhelmsplatz von 11 Uhr Vor⸗ 
mittags ab bis nach 12 Ubr, wo die Truppen abmarſchiren, und 
ebenſo die Wilhelmsſtraße auf der Strecke von der Neuenſtraße bis 
zum Kanonenplatz für den Wagenverkehr vollkommen geſperrt ſein. 
Für den d wird auch der ganze Wilhelmsplatz inner⸗ 
halb der Barrieren, der Straßendamm an der Nordſeite des Platzes, 
ſowie auf der Wilhelmsſtraße die Allee und die beiden Straßen dämme 
zu beiden Seiten der Allee auf der angegebenen Strecke geſperrt 
werden. Auf derſelben werden für den Fußgängerverkehr nur die 
Trottoirs, und auf dem Wilhelmsplatze ebenſo die Trottoirs und der 
Straßendamm an der Südſeite freigegeben. 

r. Die militäriſchen Gebäude unſerer Stadt find heute aus 
8 Geburtstages des Prinzen Friedrich Karl mit Fahnen ge⸗ 
chmückt. 

r. Der en welcher in den letzten Wochen mit einigen 
hundert Fuhren Kies beſchüttet worden iſt, wurde in den letzten Tagen 
der vorigen Woche mit einer dazu von der Fortifikation bergegebenen 
15 Ztr. ſchweren eiſernen Walze befahren, um dadurch den Kies feſtzu⸗ 
drücken und zu verhindern, daß bei dem nächſten heftigen Regen ein 
gabe Theil des Kieſes nach dem tiefiten Punkte des Platzes (an der 

de der Raczynskiſchen Bibliothek) geſchwemmt wird, und dadurch 
aufs Neue Furchen und Unebenheiten auf dem Platze entſtehen. 

r. Ueber das Skelett, welches neulich auf dem Fortzig'ſchen 
Grundſtücke am Graben aufgefunden worden iſt, wird uns noch mit⸗ 
getheilt, daß daſſelbe zwiſchen Aſche und bedeckt von Schutt gelegen 
habe. Es iſt demnach nicht unmöglich, daß daſſelbe von einem Manne 
berrübrt, der bei dem großen Brande Poſens am 15. April 1803 ums 
Leben gekommen iſt. Dieſer Brand brach bekanntlich in der Juden⸗ 
ſtraße aus und wurde durch den heſtigen Nordweſtwind auch nach dem 
Graben getrieben, wo 34 Häuſer in Aſche gelegt wurden. Es iſt aller⸗ 
dings in der damaligen „Südpreußiſchen Zeitung“ (der jetzigen 
„Poſener Zeitung“) nichts davon mitgetheilt, daß bei dem Brande 
überhaupt, insbeſondere auf dem Graben. Menſchen ums Leben ge⸗ 
kommen find; doch würde dieſer Umſtand nicht abſolut ausſchließen, 
daß in Wirklichkeit auf dem Graben Jemand verbrannt iſt, der bei der 
durch den furchtbaren Brand hervorgerufenen Aufregung gar nicht 
einmal vermißt worden iſt. Es heißt in Nr. 32 der „Südpreußiſchen 
Zeitung“ vom 20. April 1803: „Die Grabenbrücke brannte (nachdem 
1 9 5 durch fliegende brennende Dachſchindeln einige Gebäude in der 

itte des Grabens in Brand gerathen waren) nieder, und nun war 
alle Verbindung des Grabens mit der Stadt unterbrochen, und die 
Bewohner waren dem Feuer und dem Waſſer, welches dieſen Stadt⸗ 
theil ringsumher einſchließt, zugleich 1800 ka Der königl. Holzhof 
auf dem Graben fing Feuer und 1800 Klaftern Holz brannten in 
mehreren Haufen und vermehrten die ſchreckliche Gluth. Viele der 
armen unglücklichen Bewohner des in Flammen ſtehenden Theiles der 
Stadt retteten nichts als ihr Leben und ihre Kinder ꝛc.“ Die poröſe 
Beſchaffenheit der vorgefundenen Gebeine würde danach, wenn das 
Skelett von dem großen Brande herrührt, nicht dem Jahrhunderte 
langen Liegen in der Erde, ſondern der Einwirkung des Feuers zuzu⸗ 
ſchreiben ſein. 

— Bubenſtreich. Als am vergangenen Freitag Nachmittag in 
dem an der Wallſtraße bei dem neuen Thore belegenen Artillerie⸗ 
Reitſtalle die gewöhnliche Reitſtunde der Trompeter abgehalten wurde, 
wurde von einem, der auf dem ſogenannten Sechſerplatze täglich zu⸗ 
ſammenkommenden und dort allerhand Unfug und Neckereien an 
anſtändigen Kindern verübenden Buben ein großer Stein durch die 
offene Thür auf die Reiter geſchleudert und mit demſelben ein Trom⸗ 
peter an den Kopf getroffen. — Der Uebelthäter, welcher zufällig er⸗ 
kannt worden iſt, ergriff darauf eiligſt die Flucht. Hoffentlich wird 
derſelbe der verdienten Züchtigung nicht entgehen, da der Vorfall der 
Polizeibehörde gemeldet worden iſt. 

r. 97 einem Sargmagazin auf der Kloſterſtraße entſtand am 
19. d. M. Vormittags ein kleiner Brand dadurch, daß ein Knabe, dem 
dort ein Bleiſtift an die Erde gefallen war, mit einem Stummel Licht 
danach ſuchte, und dieſes, als es ihm in die Finger brannte, weg⸗ 
warf, ſo daß verſchiedene Stoffabſchnitte dadurch zu ſchwelen und zu 
brennen begannen. Der kleine Brand wurde von der Inhaberin des 
Ladens bald bemerkt und game F ; 

X. Liſſa, 20. März. [‚Kaiſers Geburtstag. Einweihung 
des neuen Gymnaſialgebäudes. Aren dn 
Vortrag. Bienenzüchterverein.] Zur Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers werden am 22. ug | im Hotel Kaiſer⸗ 
hof und im Hotel de Pologne von den ſtädtiſchen Kollegien Feſteſſen 
veranſtaltet werden; ſeloſtverſtändlich wird in erſter Linie auch von 
Seiten des Militärs dieſer Tag feſtlich begangen. — Die Einweihung 
des neuerrichteten Gymnaſialgebäudes wird mit Beginn des neuen 
Schuljahres am Montag, den 17. April ſtattfinden. Zu den Ein⸗ 
weihungsfeierlichkeiten werden bereits umfaſſende Vorkehrungen ge⸗ 
troffen; der Geſangverein für klaſſiſche Musik wird bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ein entſprechendes Werk zur Aufführung bringen, an deſſen Ein⸗ 
übung der Dirigent des Vereins. Herr Stadtrath Scheibel, eifrig 
thätig iſt. Der Unterrichtsminiſter ſoll ſeine Anweſenheit für dieſen 
Tag ebenfalls in Ausſicht geſtellt haben. — Aus dem Reinertrage der 
jüngſt ſtattgefundenen Dilettanten⸗Vorſtellung ſind der hieſigen chriſt⸗ 
lichen Mädchenwaiſenanſtalt 100 Mark und dem freiwilligen Armen⸗ 
verein 200 Mark zugewieſen worden. — Auf Veranlaſſung des Vereins 
junger Kaufleute rezitirte vorgeſtern Abend der Hofſchauſpieler Albert 
Weltzien Schillers „Wilhelm Tell“ frei aus dem Gedächtniß. Das 
zahlreich anweſende Publikum folgte dem m Pease mit großer Be⸗ 
friedigung. — Der hieſige Bienenzüchter⸗Verein beavſichtigt die weiteren 
im dieſſeitigen Kreiſe beſtehenden zwei Bienenzüchter⸗Vereine in Frau⸗ 
ſtadt und Bargen mit dem gen zu einem Kreisvereine zu nervine 
den, um hierdurch und unter Anſchluß an dem landwirthſchaftlichen 

auptverein für die Kreiſe Koſten, Frauſtadt⸗Kröben die gemeinſamen 

ntereſſen mehr zu fördern. Es wird angeſtrebt, dieſe Vereinigung jo 
zeitig ins Werk, au ſetzen, daß die erſte derartige Kreisverſammlung 
bereits am Dfterdienftage ſtattfinden kann. Als Ort für die Zuſam⸗ 
menkunft iſt Schwegfau oder Laube in Ausſicht genommen. 
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© Gneſen, 20. März. [Schulangelegenheiten.] Vor 
etwa une Jahren richtete die geprüfte 8 Fräulein Deich⸗ 
mann hierſelbſt einen Kindergarten ein. Das Unterehmen war von den 
beiten Erfolgen begleitet, fo das die Gründerin deſſelben ſich 
nach allen Seiten hin reichlich belohnt ſah. Die Zahl der Kleinen 
ſtieg immer mehr und mehr und gleichem Maße nahm die Zahl 
der Freunde und Gönner der Aufalt zu. Am 1. d. M. iſt das 


Inſtitut in die Hände des Fräulein Tony Egeling überge⸗ 
gangen, da die bisherige Leiterin und Beſitzerin perſönlicher 


Angelegenheiten wegen daſſelbe an Fräulein E. abgetreten hat. Ohne 
Zweifel geht der Kindergarten auch in dieſer Hand fernerem Gedeihen 
entgegen. — Die Schülerzahl unſerer cvangeliſchen Stadtſchule iſt in 
den letzten Jahren in rapidem Steigen begriffen geweſen. Auch im 
letzten Schuljahre hat ſich dieſelbe wieder 15 bedeutend vermehrt, daß 
die Anſtellung einer neuen Lehrkraft zum Bedürfniß geworden iſt. Schon 
mit Beginn des neuen Schuljahres wird die achte Klaſſe ſormirt und 
mit einer entſprechenden Lehrkraft beſetzt werden, 
+8. Aus dem Kreiſe Kröben, 20. März. [Aufgefundene 
Leiche. Amtsniederlegung. Marktpreiſe.] Auf dem 
Wege zwiſchen Gußwitz und Jawade wurde dieſer Tage die Leiche 
eines ärmlich gekleideten Mannes aufgefunden. Die Unterſuchung hat 
ergeben, daß derſelbe am Schlagfluß geitorben ift. — Nach 24tähriger 
Amtszeit hat der Ortsſchulze und Schulkaſſenrendant Rateiczal in 
Gußwitz das letztere Amt abgegeben und 55 in daſſelbe der Wirth 
»Weiß aus Widartowo eingetreten. — Die Marktpreiſe halten ſich in 
unſerem Kreiſe immer noch auf ziemlicher Höhe und übersteigen ſogar 
(290 gen Breslaus und Poſens. zährend dort der Sack Weizen 
(200 Pfd.) 19.50 — 21,60 M. koſtet, zahlt man hier 20.50 —22,25 Mark, 
= 359 en K. che uh 5 15 ne 0 2 1 
4—15, ; r hohe Preiſe zahlt man für Stroh, nämli 
bis 31,50 M. für 12 Zentner. ; ” 
r. Wollſtein, 20. März. [Wegebauten. Verurthei⸗ 
lung.] Bel den Wegebauten im Diefigen Kreiſe im vergangenen 
Jahre haben ſich durch erhebliche Leistungen ausgezeichnet: Der 
Domänenpächter Bail in Altkloſter und die kleine Gemeinde Kreutz bei 
der Beſſerung der Landſtraßen und die Gemeinden Gloden, Obra, 
Mauche und Tloker⸗Hauland bei der Beſſerung von Kommunikations: 
wegen. Die Leiſtungen ſämmtlicher Intereſſenten find auf 38, 29,13 
Mark berechnet. — In der füngſt bier abgehaltenen Sitzung der Straf⸗ 
kammer wurde der Tuchmachergeſelle Pfennig aus Sommerfeld wegen 
Maieftätöbeleidigung und öffentlicher Beleidigung des Reichskanzlers 
Fürſten Bismarck zu einer Geſammtſtrafe von neun Monaten Gefäng⸗ 
niß ag 20. en 
g. Krotoſchin, 20. März. eſtätigung. Perſonalien. 
Geſtern traf die Beſtätigung des neuerwählten Burgemeiters 3 
nagel hier ein. Die Einführung deſſelben ſeitens des Herrn Landraths 
erfolgt dieſer Tage. — Mit dem 1. April c. ſcheidet der Kanzleirath 
dner aus ſeinem Amte. An ſeine Stelle iſt der Amtsgerichts⸗ 
Sekretär Schalhorn zum erſten Gerichtsſchreiber bei dem hieſigen Amts⸗ 


gericht ernannt worden. 

Oſtrowo, 18. März. [Abituxienten⸗ Prüfung. 
Kaisers Geburtstag. Stand der Saaten.] Die münd⸗ 
liche Prüfung der Abiturienten am biefigen königlichen Gymnasium 
fand geſtern unter Vorſitz des Herrn Provinzial⸗Schulraths Tſchackert 
ſtatt. Es hatten ſich zur Prüfung gemeldet und waren zugelaſſen 
worden 14 Ober⸗Primaner, die ſämmklich beftanden ; 4 wurden von der 
mündlichen Prüfung befreit. — Der Geburtstag des Kaiſers wird, wie die 
Vorbereitungen bereits ſchließen laſſen, auch diesmal hier wieder feſt⸗ 
lich begangen werden. Das Hauptfeſtdiner wird im Schwalbe ſchen 
Saale, ein anderes Diner von Seiten der Schützengilde im Schützen⸗ 
bausſaale arrangirt werden. — An vielen Stellen im hieſigen Kreiſe 
iſt die Beſtellung der Frühlahrsſaaten bereits im vollen Gange, und 
die Winterſaaten, die bis jetzt nicht gelitten haben, ſtehen durchſchnitt⸗ 


lich gut. 

gt Bromberg, 19. Mär. [Eifenbabnunfall auf der 
Oſtbahn. Freiwilligen⸗Prüſung.] Auf der Bahnſtation 
Laskowitz wurde geſtern Abend der Weichenſteller Lange von dem Per⸗ 
ſonenzuge Nr. 85, welcher Abends 6 Uhr von hier abgeht, überfahren 
und derartig verletzt, daß er bald darauf verſtarb. Dem Unglücklichen 
iſt u. A ein Arm abgeriſſen und ein Bein zerſchmettert worden. Wo⸗ 
durch das Unglück herbeigeführt wurde, iſt noch nicht feſtgeſtellt und 
wird erit durch die eingeleitete Unterſuchung fich ergeben. — Vorgeſtern 
und geſtern hat auf der Regierung hierſelbſt unter dem Vorſitze des 
Regierungsraths v. Gruben die Prüfung von 5 jungen Leuten, welche 
ſich die Berechtigung zum einjäbrigen freiwilligen Militärdienſt er⸗ 
werben wollen, ſtattgefunden. Von denſelben beſtanden vier. 

I Bromberg, 20 März. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung.] In der Stadtverordneten⸗Sitzung am Donnerſtag 
hat die Verſammlung den von dem Magiſtrat geſtellten Antrag betreffend 
die Uebernahme der Selecta an der höheren Töchterſchule für Rechnung 
der Stadt angenommen, jedoch mit dem pon der Finanz⸗Kommiſſion 
gemachten Zuſatze: daß die beiden Gemeindebehörden ſich das Recht 
der jederzeitigen Auflöſung der Selecta vorbehalten. Die einftweilige 
Leitung dieſer Anſtalt wird dem Lehrer an der höheren Töchterſchule 
Herrn Hinſch übertragen werden, welchem auch die interimiſtiſche 
Leitung bei dem Abgange des Direktors Schmid, welcher bekanntlich 
nach Potsdam geht, bis zur definitiven anderweiten Beſetzung dieſer 
Stelle übertragen werden wird. In derſelben Sitzung genehmigte die 
Verſammlung den Antrag des Magiſtrats, der hieſigen katholiſchen 
Jeſuitenkirchengemeinde einen Baukoſtenbeitrag von 3000 M. zu be⸗ 
willigen, dieſen Betrag jedoch erſt dann zu zahlen, nachdem der Abputz 
der Kirche vollſtändig beendet ſein wird. Es iſt dies die am Friedrichs⸗ 
platz ſtehende Kirche, welche durch einen Orkan am 18. Juni 1848 ihrer 
beiden Thürme beraubt wurde und welche im vergangenen Sommer 
zwei neue Thürme erhalten hat. 


Verantwortlicher Redakteur: Mittbeilun r in Poſen. — 
1 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übern unt die Redaktion keine Be 


5 Auf die heutige Annonce „Nachtheile bei Spekulationen“ des 
„Bankhauſes Leitha“, Wien, bitten wir beide zu achten. 


Diejenigen unſerer Leſer, welche einen reinen guten Natur-Bor- 
deaux⸗Wein lieben, verweiſen wir auf die Annonce des Mr. Th. 
Bellemer in Bordeaux, Beſitzer bedeutender Weinberge, Mitglied der 
Societé d’agrieulture et d’horticulture de la Gironde, Maire von 
Bruges. Dieſe rühmlich bekannte Firma zäblt ſchon viele Jahre 
zahlreiche Freunde und Kunden in gan: Deutſchland. 


Andauernde Beliebtheit und ſtets wachſende Verbreitung ſind un⸗ 
trügliche Werthmeſſer einer Zeitſchrift; dies Axiom erweiſt ſich bei der 
illuſtrirten Damenzeitung „Der Bazar“ beſonders zutreffend. „Der 
Bazar“ wird nicht blos von der deutſchen Frauenwelt bevorzugt, auch 
die Damen in Madrid wie in Newyork, in Petersburg wie in Mai⸗ 
land, in Peſt wie auf den Inſeln Großbritanniens folgen ſeiner Di⸗ 
rektive. Dieſe andauernde Gunſt der Frauenwelt will um fo mehr 
bedeuten, als letztere am ſchnellſten fahnenflüchtig wird, ſobald fie ihre 
Intereſſen nicht voll gewahrt erachtet. Das Prinzip der Redaktion, 
auf dem Gebiete der herrſchenden Mode durch ihre Illustrationen und 
durch ihre kolorirten Toilettenbilder jedem Geſchmack, jedem Anſpruch 
der verſchiedenen Geſellſchaftokreiſe jeder Altersſtufe des weiblichen 
Lebens entgegenzukommen. durch zahlreiche und korrekte Schnittmuſter 
die Selbſtanfertigung der Garderoben zu fördern, nicht minder durch 
gefällig komponirte und ſtylpolle Handarbeitsvorlagen zum Schmuck 
des Hauſes anzuregen, — dieſem Prinzipe, das Schöne mit dem 
Nützlichen zu vereinen, verdankt „Der Bazur“ ſeine Beliebtheit und 
weltweite Verbreitung. Dabei iſt er ein unermüdlicher Rathgeber in 
allen Fragen der Toilette, des Haushalts, der Cosmetic ꝛc. und auch 
durch den anziehenden Inhalt, ſeiner belletriſtiſchen Nummern am häus⸗ 
lichen Heerde ſtets willkommen. 
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Eiſeulieferung. 9 f 
zu e e von ra Bekanntmachung. 
und zum Schutz der Bäume ſin In unſer Gen oſſenſchaftsregiſter 
00 ae Tellerſtänder, iſt bei Nr. 2, woſelbſt die 5 
A iſenkeile, ca. 5 haft: „Darlehnskaſſe für die Stadt 
VV 
A g „une „ tragene Genoſſenſchaft asa po- 
50 eiſerne Schutzkörbe fürlzyezkowa dla miasta — 1 


RE 


ſer Verein. Staaten, 


Bäume N eee a “ 3 0 7 8 
? 0 Y. Spölka zapisana“), aufge- % 5 
erforderlich. l führt iſt, Folgendes eingetragen 5 95 5 
Offerten hierauf ſind bis worden: 2 — 7 = 
tr. den 732 März e. „Durch Beſchluß der Generalver⸗ 8 2 a © 
2 zormittags 12 Uhr ſammlung vom 28. Februar 1882 iſt 5 uf Ye = 
im techniſchen Bureau des Rath. das bisherige Vorſtandsmitglied 2 1 . —. 2 
hauſes abzugeben, woſelbſt auch die Kaufmann Wladislaus v. Wierz 5 Bu ® 
Bedingungen und Zeichnungen zur bieki zu Gneſen zum Vorſitzenden zac daß zn allen Beitungen ber Rolttik — Befonerb euch in errignß. u 5 
Einſicht ausliegen i A ein zu großer Spielraum geboten wirb. Hunderktanfenden 2 = 
10 d 917. Mär; 1882 wiedergewählt worden. Eingetragen gleſern h wehr gedient, weng nur die wirklich wichtigen und intereff 2 zn 5 
ofen, den 17. Mürz zufolge Verfügung vom 15. März ige stets rechtzelfig gu gelangen und fie von dert unftuchtbaren I =: = 
Der Magiſtrat. 1882 om 16. deſſelben Monats.“ A bleiben. Dem Bedueſniß biefer Zunderttaufende kommt u 
= E . beffelben 5. subiheu*, Zeitung für Kichtpofttiter, hermuigegeben den Kar = & 
. Submiſſion. Gueſen, den 15. März 1882. entgegen. de ibigt Ah, ihre Leſer ag über le & ze = 
Zum Bau der Sekundärbahn von et 9. 2 ſchnellſter. gad . A leicht fahliher Weiſe zu Bert nn 53 
Inowrazlaw nach Montwy ſollen Königl. Amtsgericht. is nac er led ee n andern. — —.— & 
die ca. 22.000 cbm.  betragenden| U 97 771 5 Saler Unierhaltungsiafe ein lfte Goaämsunabututtnknn a a 
Erdarbeiten in öffentlicher Submiſ⸗ 9 2 Ks Yen" grundjäglih Kefrrebt ift, wur die Wand chen Bergänge Ka A N =) 
fion veggeben werden. Offert. find Aktion. E Es ende e ene en, f EX 5 
portofrei und verſiegelt bis zum Am 17. April er werden die ver⸗ exe aber des leidigen Heibmgiges ät (an U ch fear Fragen 75 NV N — 
Sonnabend, den 1. April d. J., fallenen Pfänder aus dem Lombard,| N Stüße. 50 2 
Vormittags 11 Uhr, Friedrichsſtr. 12, öffentlich verſteigert. 2 S * 


bei uns einzureichen. 

Die allgemeinen und ſpeziellen 
Bedingungen liegen bei der Königl 
Eiſenzahn⸗Bau⸗Inſpektion in Ino⸗ 
wrazlaw und dem unterzeichneten 


Die herrſchaftliche 
Betriebs⸗Amt — Louiſenſtr. Nr. 8, 
Zimmer Nr. 25 — zur Einſicht aus. 


Poſen, den 17. Mär 1882. B rauerei 


_ Röntal, Een ahn-Betriee-Amt. nebſt Inventarium, Lager⸗ 
Kothwendiger Verkauf. bier⸗ und Eiskeller, ſoll bald 
er 8 Won Bamiattotoo, anderweit zur Verpachtung 
reis Poſen, unter Nr. elegene, 8 1; 2 
dem Vogt Andreas Zielinski und gelangen. Bedingungen a 
feine . Zofepha ge. Nat theilt das Rentamt 

erek gehörige Grundſtück, welches 3 = ＋ 
mit einem Flächeninhalte von 11 Freie Minder-Standes 
Hektaren 75 Aren 90 Quadratſtab herrschaft Freyhan, 
der Grundſteuer unterliegt und mit Station Zduny 

einem Grundſteuer⸗Reinertrage von MN 
78 Mark 63 Pf. und jur Ge⸗ Del3-Gnefener Eiſenbahn. 

Eine jeıt 40 Jahren beitehende 


Pr 


Siebert, 
Grichtsnolluueher. 


e ee, 


11 
heiten jeder Net u, anfps 


iffen 


N 


Illuminations⸗Lichte 


zum billigſten Engrospreiſe empfehlen 


Adolph Asch Söhne, 


Markt 82. 


1 


dor der Erifteny e 92 
bie Zahl der Abonnenten fortgeſezt fi 
ie, fals wir Pi uicht die E 


bäude⸗Steuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 105 Mark veranlagt 


238 
[Pi SPS N 


re. 


iſt, ſoll behufs Zwangsvollſtreckun Brelle aber auf ! Mark feigeiegt, i 
Be a ie ng erei BE Ks. ee Viehwaagen u. Dez 
2 g nebſt Wohnung, frequenteite Lane) © 3 9 mal⸗ Waagen feuer⸗ 
nothwendigen Subhaſtation Gneſen's, im beſten Betriebe, iſt ſo I 4 gen, 
19 A il 1882. boat zun vermistben, Stetettanten| 5 dennen Ge iehrih Wodenfedt Rändige rarer Graf emden u. diebesſichere Kaſſen⸗ 
am 19. pi 5 wollen ſich direkt an Gebrüder Hein, ©. v. Auhutor Graf Baubiffin Er. Slanderts Pr. M. Cenrab ſchränk at 
Vormi u Gneſen, wenden IR: Prof F. Dahn . b. Dedenestn Wor- Arzt Dreiftng Alemll Fendler ränte u. Kaſſetten, 
5 erntittags 10 Uhr, amm. Al. guger Prof,. Fiche d. C Franzes Al. Frlebmaun ib Letztere auch zum Ein⸗ 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5 Schützenhaus 2 Verpach⸗ 143 Dr. O. Siradt Dr mod.Glauert Cl. b. Olümer Ferd.Groh Ferd. Gambert > { A 
am Sapiehaplatze hier verſteigert 2 Pi 5 Mar, Pfarr. Harms L. Herrmann Pro. W. Het Dr. G. Horn n a mauern, empfiehlt die 
e .. | MMREENEETD Cijenhenhtung von | 
1; 0 8 ie Schützengilde zu U ruhſtadt C.Sobevany Se. f. . Ates Pr. G. Maren br. M. — f 
Königliches Amtsgericht. |peabfictigt das als Gaitbaus ein, De en De EAN By Krzyzanowski, Schuhmacherſtraße II 
Abtheilung IV. gerichtete Schützenhaus neoß Garten Dr. O. Piber Job. Nrselſ Wi. b. Redewib br. Nemin wf. H. E. Wiehl — . ra 
Dr. Wiener. Tabagie und Kegelbahn aun 5 .. Guaiv.Chet GemlirGehut 22 Otto's neuer Gasmotor 
Das in dem Grundbuc der Stadt 11. April d. J., 5 We & Sterk —— — N von J bis 20 Pferdefraft l 
Hand VI. Blaff N. 208 Seid, Vormittags um 9 Uhr, el Dr. D.Cherien b. v. Sätbathe br. 2. . Sch. bal. Fe. Olten e 
and VI. Blatt Nr. eingetr., m 7 Dr. Boces S. Wichert M.v.Minterfeld Prof. Woermann wird für die Provinzen Poſen, 
ene. dem Partikulier Herrmann im Schützenhauſe hierſelbſt an den Pommern ſt⸗ und Weſt⸗ 
i Meiſtbietenden zu verpachten. Die e, Pr Schleſi : 
ieber und deſſen Ehefrau Marie } 5 el eußen, Schleſien, ſowie das 
geb. Tänzer gehörige Grundſtück. B. dingungen find beim Vorſteher 3 Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch 


er 


die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗ 
bau Actiengeſellſchaft, Berlin NW. 
net Moabit und Deſſau, gebaut. 
Bewährteſte, jederzeit hetriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ 


5 5 1 = errn Braun einzuſeben event. TFTCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCc 
* 9 e von bemielben gegen Crflattung C 
und la der Örunbfteuer unterliegt e Mk. 50 Pf. Kopialien zu 
und mit einem Grundſteuer⸗Reiner⸗ 5 3 
trage von 21 Mark 69 Pf. und zur Der Vorſtand behält ſich das 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ Präſentationsrecht vor. 
weile von 270 Mark 8 iſt, ee 1 Poſen, den 

reckung im 5 » 
ol ehufs Zwangsvollſtreckung Der Vorſtand. 


ege ccc 
der nothwendigen Subhaſtation Die Herren Gutsfäuieı werden 


den 2. Mai 1882, hierdurch aufmerkſam gemacht, daß 


8 am 29. April 1882 das Gut Hoch 
Vormittags 9 Uhr, berg bei Tremeſſ en zur Subbaſtation 
im Amtsgerichtsgebäude, Zimmerſ gelangt. Es ſind 2200 g durch⸗ 
Nr. 8, verſteigert werden. weg guter Boden, Lage! Meile vom 

Liſſa, den 20. Februar 1832, Bahnhof, gute Gebäude und Inven⸗ 


Koni gl. Amts gericht. tarium; alte Kultur, auch Zucker⸗ 


rübenbau, da daſſelbe zwiſchen zwei 
Das in dem runobuch der Zuckerfabriken liegt 
Stadt Liſſa, Band XXI, Blatt 173, Meine Wirthſchaft von 16 Mrg., 
eingetragene, zur Heimann u. Pau⸗ mit maſſiv. Wohnhaus, worin Re⸗ 
line Fraenkel'ſchen Konkursmaſſeſſtauration und Ladengeſchäft be⸗ 


ER 


FEiſenkonſtruktionen WE 


u Stall: und allen anderen Bauten werden unter Garantie ſolide und| a; 5 schi ; : a : : 
billigſt ausgeführt; Zeichnungen und Anſchläge gratis. j wärter — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ 


Außerd m empfehlen vorzügliche EEC TTTT—T—T—T—T—T—T—TTTT | 
Breit⸗Dreſchmaſchinen, Roßwerke, Schraot⸗Mühlen, teen en Sara warn mon bp 
Häckſelmaſchinen für Kraft⸗ und Handbetrieb, ſowie Ziehung 3. März bl. Se ee 
alle landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe. Große Frankfurter Follerie Feilchenfeld, offerive verſchiedene 

Bau Maſchinen⸗Stahl und Hartguß, ſowie beſtes ] u II. Serie ar d n de bien e 

Schmiedeeiſen und alle Sorten Schaare. Han tgew iW Y 20000 et es ale | 

Neues deutſches Reichspatent Nr. 16172.| 12000 6000, 245000 Mk ots Gr. Gerberſtr. 38.1 Treppe. 
Ringel⸗Walzen, ganz von Eiſen, mit rotirenden Ringen. 500 Gew. 1. V. v. 160000 Mak. (Ern ganı neues feines 
Eisenhüttenwerk Tschirndorf bei Halbau N.-S. d 1 h 

Gebr. Glöckner. L : 
11 Stück für 10 Mk. 


Pianino 
gehörige Grundſtück, welches mit trieben wurde, in einem stirdorfe utskauf eſuche. (ausw. 20 Pfg. Porto beif.) 


iſt Verhältniſſe halber, bedeutend 
unter Koſtpre's abzugeben. 
' er , - empfiehlt B. Magnus, Gen- 
einem Nutzungswerthe von 1035 gelegen, verkaufe ich ganz od. getheiit. BAT Öutefäufer bie 100,000, 200,000, 300,000, 400,000 it Frankfurt a 
Mark d 15 ſoll behuf: Jüllichau. A Kuckuck. 500,000 bis 3,000,000 Mark Anzahlung leiſten können, ſuche en r 


Gefl. Offerten B. 60. poſtlagernd 
Zwangs vpollſtreckung im Wege der ee ich Endesunterzeichneter Güter zum Ankaufe. — ͥ — — 
nothwendigen Subhaſtation An die geehrten Herren Verkäufer von Gütern richte hier⸗ Zehn Zentner 


Poſen. 
FCC 
D y 
den 5. Mai 1882, 8 Durch gan; beſondere gün⸗ mit die ergebene Bitte, mich mit Verkaufs⸗Aufträgen und E - Selter⸗ und Soda⸗ 
Vormittags 9 Uhr, been aufder Den, Beſchreibungen der Verkaufs-Objefte gütigſt betrauen zu wollen. keimfähigen Kiefernfamen — Waſſer 
im Amtsgerichtsgebäude, Zimmer 8 6 A V Jezewski das Kilogr. zu 5 Mark offeriren & 
MR J J. Radts Wwe. & Co., 


. Poſten echte, gute Tuche 
ar te und Budsfıns für Herren, Aalen A g 14 excl. Verpackung loco Darre 
‚ 2 E . — verkauft die Samendarre Mmeratwaſſer⸗Jabrik. 


| Saamen a nen 
empfehle in beſter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. — Verzeich Beſtellungen find zu rich- Friſche Silberlachſe, 


a 


niſſe (23. Jahrgang) ſtehen gratis zu Dienſten. Zander in allen Größen 
U 


Heinrich Mayer, Saamenhandlung, dus fürſlic Badziwil'ſche lebende Hummern, 


NE ER ET 


. | 


A 5 Anzüge und Paletet's zu 
Königl. Amtsgericht. enorm billigen Preiſen an 8 
Te mich zu bringen, welche ich in Antonin. 
Steiwillige Dereigerung. |99 dee reisen mine: ab 
Am Donnerſtag, den 23. März d. J. Auch haben ſich mehrere 
ee 10 Ubr, ge en Tuchreſter angeſammelt. 
. Dos dem Amtagerichtsgebäude, Herrmann Samuel, „ Friedrichs ſtr. 27. gegenüber er Provi zial⸗Ma sf. 101 
eine Rappſtute, ca. 10 J. Rrämeritr. 19,19. — a n 1%, Blumenkohl, Endivien⸗ und 
lt, 1.62 X vis-A-vis der Liqu-ur-Fabrit Forkamt zu Groß Pripgo⸗ Kopfſalat fehl 
sen, eee deer. S dle Magent "ie, Proving Holen. F f Maren 
öffentli etend gegen glei . 
baare Bezahlung * — E T. 5 Tanger N b agen ropfen Ak, Prop Foren. W F Mr br & 00 
Schulte — A hlelfen ſofort bei Migraine, Magenkrampf, Uebelkeit, Kopſſchmerz, Leib⸗ em Bergmann's mm ı da . 
Gerichtävollsieher in Rextomifchel D ſchmer sen, Verſchleimung, Magendrücken, Magenſäure, Skropheln bei Thesrſcnehes e . — 
ib gefertigt unter Aufſicht Sr. Ebr⸗ Kindern, Würmer u. Säuren mit abjührend. Genen Hämorth., Hart⸗ bedeutend wirkſamer als Theer⸗ Wil kl Wü | 1 
Zuckerri en Kerne würden dis Rabbiners Fun leibigk. vortrefflich. Bewirken, ſchnell u. ſchmer los offenen Leib. Bez] feife, vernichtet fie unbedingt alle 1 + f ss 
1881er Ernte, Klein⸗Wanzleber Nach: | Dr. Feilcheufeld empfiehlt und er⸗ nehmen ſogleich Fieberhitze u. Bösartigkeit jeder Krankheit. Bei belegter Arten Hautunreinigfeiten und er- für Säuglinge, Kinder und Erwach⸗ 
zucht, können wir noch in kleinen] bittet Aufträge recht eitig Zunge den Appetit ſofort wieder beritellend. Schützen nor Anſteckungen zeugt in kürzeſter Friſt eine ſſene in größter Auswahl zu bekannt 
Poſten unter üblicher Garantie ab: Ed. Levy, — Man verſuche mit einer Wenigkeit u. überzeuge fich, ſelbſt von der reine, bienbeubineihe Haut. Vor billigſten Fabıifpreifen empfehlen 
Aen. 5 eee e 5 momentanen Wirkung. General-Depöt Radlauer's Königl. priv. rätbig A Stück 50 Pf. bei Apotheker“ Poſen, (ehr im Inowrazlaw, 
Braunſchweig. „Domimikanerſtraße e). Rothe Apotheke, Markt 37. Preis à Fl. 50 und SO Pf. Dr. Wachsmann, Poſen, Breslauer- Markt 98 BIT. ‚Dec 
Teichmüller & Hollandt. Parterre. SEE DDr eee eee ſtraße, ſowie Apotheker Jasinskl. Wäſchefabrik. 


„en 


— 2 


Ay arbeiten in ihrem ganzen Um⸗ 


en u. ſ. w. 
Dr. NMetsch'Verdauungs⸗ 


allen M. 
Nervenleiden. 
Ju beziehen von der „Rothen 


friſche, in pikanter Sauce und 


2 3 M. 50 Pf. Alles für a 10 Pfd. 
Kiſte ff. geräuch. Heringe frei Z M. 


— 7 —— 

2 Illuſtrirte Zum Rübenbau Pflüge aller Art, 

3 Grubber, 

aa Drillmaſchinen 

Ausgabe der 8 5 ‚ af? 

Mobenwelt mtl = Hackmaſchinen, Sasch 

Unterhaltungs- * Ztheilige Holzwalzen 

Ale 14 Tage N empfehlen 

eine Doppel- e Gebrüder Leſſer in Poſen, 

Nummer. tel 1 Kleine Ritterſtraße Nr. 4, Vertreter 

. — für Ruſton, Proctor & Comp. in 


8 e 
Getreidereinigungs⸗ 
Maſchine, verb. amerik. 
uſtem. 


Freihändiger Derkanf. 


a Jährlich erſcheinen: 
Nummern mit Toiletten und 
andarbeiten, enthaltend gegen 

Abbildungen mit Beſchrei⸗ 
bung, welche das ganze Gebiet 
der Garderobe und Leibwäſche für 


„Mädchen und Knaben,], Die Unterzeichneten beabsichtigen 
. 115 alen Kindesalter tbeilungshalber ihre gemeinſamen 
umfafien, ebenſo die Leihwäſche Grundſtücke: 


für Herren und die Bett⸗ und . das Stadtgrundſtück Koſchmin 
Tiſchwäſch ie die Hand⸗ Nr. 281 an der Pleſchener 
Biadeſer e wie bie Son Cbauſſee belegen, mit einem 
Miethsertrage von 1134 M., 
das Ziegeleigrundſtück mit 
Ningofen und vollſtändiger 
Ziegelei⸗Einzichtung und dazu 
gehörigem Areal von circa 
13 Morgen an den Meiſtbie⸗ 
bietenden u verkaufen. 
Dieſelben haben hierzu einen 
Termin auf den 27. März e., 
Nachmittags 3 Uhr, im Hotel des 
mit unterzeichneten Wiegandt in 
Koſchmin angeſetzt, zu welchem 
Kaufluſtige hiermit eingeladen wer⸗ 


fange. . Bez 9 
12 Balagen mit etwa 200 Schnitte . 
muſtern für alle Gegenſtände der 
Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Bunkſtickerei, Namens⸗Chiffren dc. 

12 große farbige Modendilder. 

24 FJluſtrirte Unterhaltungs⸗Num⸗ 
mern zu je zwei Doppelbogen, 
enthaltend: Novellen, ein reiches 
Feuilleton, jährlich 24 große Por⸗ 
traits berühmter Zeitgenoſſen, 
ferner Verſchiedenes, Frauen⸗ 
Gedenktage, einen Neuigkeits⸗ 
Bericht „Aus der Frauenwelt“, 
einen illuſtrirten Moden⸗ und 
Toiletten⸗ Bericht, Wirthſchaft⸗ 
liches und Briefmappe. 

Abonnements werden jederzeit an⸗ 
genommen bei allen Buchhand⸗ 
lungen und Poſtanſtalten. — 
Probe Nummern gratis und 
fan durch die Expedition, Ber⸗ 
in W., Potsdamerſtraue 38. 


— — — 


en. a 
Koſchmin, den 17. März 1882 
H. Wiegandt. Katz. 

VI. Zuchtvieh und Pferde⸗Auction 


in Weeskenhof, 
+ Meile von W nah Gülden⸗ 
oden, 
am Freitag, den 24 März er. 
Mittags 1 Uhr, über 

ca, 35 reinblütige Holländer Bullen 
m Alter von $ bis 24 Jahren. 

ca, 13 reinblütige Holländer, th>ils 
tragende, theils friſchmilchende Stär⸗ 
ken im Alter von 11 bis 23 Jahren, 

3 tragende junge Zuchtſtuten und 

ca. 17 drei⸗ und vierjährige Pferde, 
darunter ein 3jähriger werthvoller 
zur Zucht geeigneter Hengſt ſchweren 
Schlages. 5 

Die Pferde ſtammen von hier ge⸗ 
züchteten reſp. Oldenburger Stuten 
und Trakehner Hengſten ab. 

Verzeichniſſe auf Wunſch vom 
13. März ab. Zum freihändigen 
Verkauf, 20 dreijährige Ochſen und 
12 4⸗ bis 2jährige Oxfordſhiredown⸗ 
Böcke. Kosmack. 


Donnerſtag, 
den 30. März cr., 
Mitttags 1 Uhr, 


verkauft das unterzeichnete Dominium 
in öffentlicher Auktion 


62 Pambonuillet⸗Vollblut⸗ 
Böcke. 


Die Thiere werden für jedes, den 
Minimal⸗Preis überſteigende Gebot 
abgegeben. Programme werden auf 
Wunſch überſandt. ! 

Nur für angemeldeten Beſuch 
ſtehen Wagen zur Abholung auf 
Station Weißenhöhe u. Krojauke. 

Dom. Czayeze bei Wiſſek, 


EA 


klimatiſcher Aufenthalt für Herbſt, 
Winter und Frühling. 

Beginn der Molkencur (Ziegen: 

molke) 1. April. 


Proſpect gratis. 
7 Der Our vorstand. 


Bahn verbindung. 


Markiſenleinen, 
Gardinen, 
Stores, 


empfiehlt billigſt 


9. Kantorowien, 


und Lebenseſſenz 
iſt ein vorzügliches Hausmittel bei 
Magenleiden, Mygräne und 


Apotheke“ 


l Grüne Heringe, 


aus Netz — ins Faß — zur Poſt, 


2. frische delik. Salzheringe, 


(letztere von ca, 55 nhalt) à 3 M., 


3. gebratene Heringe, 


Leinen⸗ u. Teppichlager, im Februar 1882. 
kuchen in Waggonladungen 
Diymoyı ND νν 
Pianinos 1 monatl. Abzahlung 
iſt das beſte Schutz⸗ und Heilmittel a ö 
Pianoforte-Fabriken 
neueſte Fagons empfiehlt ſehr billig 
werden zu kaufen geſucht u. Offerten 
ſucht 5 
Creditbank von Donimitski, 
4. scharf mlrinirte Heringe 
und jeder ſonſtige gangbare Artikel 


Wäſchefabrik, Graf v. d. Goltz. 
—68. Markt: u. Neueſtr.⸗Ecke.— Fi Roggenfuttermehl u. 
empfehlen billigst 
Gebr. Lelser, Markt 81. 
‚IIND PN DD Y 
’ 7 in. 2 ohne Anzahlung. 

Dr. Netsch Brünne= Ein⸗ garmoniums Yu Brin Sabeiete 

bei Bräune, Diphtheritis, Huſten, 

Keuchhuſten, Drüſen, Zahnſchmer⸗“ Berlin, Leipzigerſtraße 30. 
Preis⸗Courante gratis und franco. 
die Damenſchneiderei Wilhelms 
ſtraße 18, neben der Druckerei. 
erbeten sub R. S. Exp. d. Poſ. Ztg. 
Eine Locomobile, 

Kalkſlein, Iyskowski & Co. 
in Thorn. 
der Colonialwaarenbranche wird 
partienmweile in Poſten gegen baar 


Fee bene Ker 
Hügel, Sparſyſtem! 20 M. 
reibung Magazin vereinigter Berliner 
Schwarze Cachemir⸗ Kleider 
Petroleum⸗Käſſer 
gebraucht, mit 10—12 Pferdekraft, 
Cigarren, Kaffee 
dei fete unter W. 891 an Nu⸗ 


ſchweres Faß franco bei Nachnahme. 


P. Brotzen, Cröslin an Oſtſee, 
R. Stralſund. 


Ein neues, elegant. praktiſch. Schlaf⸗ 


ſopha z. verk. Schützenſtr. 29, Part.“ dolf Moſſe, Breslau. 


Lokomobilen und Dreſchmaſchinen, 
Vertreter für R. Sack in Plagwitz 


Trieur zum Ausſcheiden aller Un! 
krautſaamen und Sortirung jeder 
für Rübenkulturgeräthe. iſchelfrucht.“ „ MR 


>= EEE Een 
Nachtheile bei Speculationen 
in öſterreichiſch⸗ungariſchen Werthen 


0 an FREMDEN Börsen! 
4 Maßgebend für dieſe Werthe iſt einzig u. allein nur = 


" 35 WIENER BÜRSE, 38 f 


Speculationskäufen an denſelben, auch wenn dieſelben unter wenigen Stunden oder 15 
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5 


iſen blos für die factiſche Dauer! lt, 
um Zuſchlag⸗freien, weit billigeren Courſe getauft! 


Ein weiterer Vortheil bietet ſich bei Speculationen an der Wiener Vörſe 
darin, daß die öſtere Prolongation das Operiren auf Grund einer Bedeckung 5 
3 4 


Einer der wichtigſten Vortheile iſt ferner, daß ſich der Sitz jener öſter⸗ 9 


türliche Stätte für Angebot u. Nächfrgge in denſelben, wo alle Nachrichten friſchweg 
erfahren, wo rechtzeitig günſtige u.ungünſtige Wahrnehm gemacht u. bevor 
1 weiteren Kreiſen, den Jaurnalen u. auswärtigen Plätze; 
Informationen eingeholt werden können, wodur 
den Cours einwirken känn. 
, Alle diese Vortheile und deren rasche Ausnützunz gehen dem 
5 in solchen Werthen an fremden Börsen Operirenden völlig verloren. 0 
Durch nahe Beziehungen zu den leitenden Kreiſen können wir mit directen, er⸗ 
6 probten u. raſchen Informationen (fachgemäß u. koſtenfrei) dienen. Exacte,discretu 6 
Pr u. anerkannt rerlie Durchführung zu Griginal-Gourjen,in altenGombinationen der 4 
E freien Speeulation Conſortien u. Prämien. f 
si Auf Wunſch 110. Depeſchenverkehr; Aviſobrieſe franco. Keine Baar- 
deckung erforderlich. ir Probe-Hummern des finanz. u. Verloſungs⸗Blattes 
77 Leitha“, ſowie inhaltsreiche Broschüre (ſämmtl. europ. Losſpielpläne, GAämterung N 
Eder Anlage-, Speculgtionsarten u. ⸗Papiere ꝛc.) franco u. gratis, 2 


» BANKHAUS IAA c (Halmah, WIE 
ei der Adminiſtration der „LEII MA 0 Sohottenring Br 
FF 


. 


glich — intimſte N 
m mitbeſtimmend auf K“ 


Für die Herren = 


Schul ⸗Inſpektoren! 


Die | 
Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 


(E. Röͤſtel) 
5 Poſen 
bält Zeugniſſe und Zeugniß⸗ Albums 
laut Vorſchrift des Amtlichen Schulblattes 
zu folgenden Preiſen vorräthig: 
Zeugniſſe auf ff. Kanzlei⸗Papier, 
à Buch 0,75 M. 
Zeugniß Albums in feſtem dauer⸗ 
haften Einband: 
300 Seiten enthaltend 


" „ 


4,75 M. 
700 „ 


„Der Handschuh“ 
f von Diego Fischers. 
Berlin, W. Raabe & Plothow, Musikhdlg. 9. Potsdamersir. 


toßer Ausverkauf. D. Sifale Bofen, 
Rn e 


meines Geſchäftes verkaufe ich 
mein Lager von Sonnen⸗ und Hamburg 


Regenſchirmen, Herren⸗, Damen⸗ iel 
und Kinderſtiefeln, Stöcke, Le empfiehlt seziert e 

derwaaren, Kleiderſtoffe, Wäſche a A e apa 
zc. unter dem Koſtenpreis, und 3 9 tirt Ei 2 tteu der Fabrik 
gewähre Abnehmern größerer ee e EDEN 


Parthien beſonderen Vortheil. Jron Duke in Brooklyn N. Y. 


Alleinige Niederlage für das öſtliche 
Herrmann. Falz, glad 
Neueſtraße 11. 


Deutſ. 
Posen, Breslauerstr, 21 
7 
Er. Ausverkauf! Nac) Amerika 


jetzt täglich v. früh 8 Uhr bis Abends mittelſt der beſt renommirteſten 
Ebbs gene da das Lotal ends Deuffisen Pof⸗Tampfſchiſſ 
> Ä 1 5 1. a. via Hamburg befördert 

on geräumt ſein muß. i : 

Eine gut erhaltene Plüſchgar⸗ Michaelis Delsner, 
nitur wird zu kaufen geſ. Näheres Poſen, Markt 100. 

„ L. poſtlagernd. 


” 
N 


Paſſagier⸗Beförderung 
HAMBURG nach NRW-FTORK 


via Glasgow 
vermittelſt der berühmten, ſchnellfahrenden, elegant und bequem 
eingerichteten Poſtdampfſchiffe der 


„Anchor“-Line. 
Expedition jeden Nienſtag und Freitag. 
Aach Auſtralien: Melbourne, Adelaide, Sydney 


per Poſtdampfſchiff monatlich zweimal. 
Nähere Auskunft ſowie Paſſagebillets ertheilt der durch Kautions⸗ 
leiſtung von Mark 18,000 vom Staate befugte Paſſagier⸗Expedient 


W. Wolff, Hamburg, 


Bergedorferſtraße 1, 
gegenüber d. Berliner Bahnhof. 


Poſen, den 18, März 1882. Zwei zuſammenh. möbl. Zimmer, 


a Tee 
ymnaſium. 


Ein großer Laden (2 Schauf.) 
i und Ladenſtube (2 Schauf.) Neue⸗ 
Das neue Schuljahr beginnt Mon⸗ſſtraße 11, lebhafteſte Lage Poſens vom 
tag, den 17. April c., Prüfungs⸗ I. April zu verm. Zu erf. beim Eig. 
und Vorſtellungstermin für neu Möbl Eckzimmer mit Kab, freund. 
eintretende Schüler iſt Freitag, den Ausſicht, Berg⸗ u. Wilbelmeſtr. 141II. 
14. April c., Vormittags 10 Uhr. Gesucht e. möbl. Summer, Tomie 
Zur Aufnahme iſt Tauf⸗ (teip. Beköſtigung bei jüd. Leute a 
Geburts⸗), ſowie Impf⸗ (und bei gung en 
Schülern über 12 Jahr Nevaceina: 


ſammen oder getrennt Offerten mit 
tioas⸗) Schein zur Stelle zu bringen. 


Preisangabe sub L. M. poſtl. 


2 Eine kl. möbl. Stube zu verm. 
Dr. W. Schwartz, Berlinerſtr. 17, Parterre. 
Director. Walliſchei 52 zu Oſtern 1 Ges 


ſchäftskeller nebſt Wohnſtube zu ver⸗ 
micthen. Näheres in der Schnitte 


Gründlichſter Unterricht 
in doppelter Zuchführung, 


kaufmänniſcher Arithmetik, Corre⸗ 

ſpondenz, Wechſellehre. 
Proſpecte gratis. 
Penſionat im Hauſe. 


J. Hillel, 


Lehrer der kaufm. Wiſſenſchaften. 

Breslau, Carlsſtraße 28. 

Empfohlen von der Breslauer 
Kaufmannſchaft. 


English. 

Unterricht in engl. Gram., Lelt., 
Converſ. u. Liter erth., geſtützt auf 
vieljähr. Aufenthalt im Ausland u. 
pädagog. Thätigkeit, 

Frau Müldaur, Bismarckſtr J. 
2. Etage. 

Refer. die Herren: Prof. Motty 

und Oberlehrer Dr. Collmann. 


Tapeten. ö 


Neuheiten 


von d. einfachsten bis feinsten 
Genres empfiehlt in grosser 
Auswahl 


Sigismund Ohnstein, 
Wilhelmsplatz 5. | 


Ausverkauf 


vorjähriger Muster zu be- 


telſtraße und Markt⸗Ecke. 
Hötel de Paris. 
Poſen, Breiteſtr. 15. 

Zimmer incl. Serv. und Beleuch⸗ 
tung von Mark 1,50 ab. 

Ein großes Zimmer der I. Etage, 
Fenſter nach dem Hofe, beſonderer 
Aufgang, möblirt oder unmöblirt zu 
vermiethen. Näheres Hötel de Paris, 
Breiteſtr.⸗Ecke. 

Veriegungshalber it St. Martin 
47 eine Wohnung von 8 Zimmern 
vom 1. April zu vermiethen. 


1 möbl. Parterte⸗Zimmer 


zu vermiethen Petriſtr. 6. 


Graben Ar. 9 


find die I. und die II. Etage ganz 
oder getrennt mit Gartenbenut ang 
vom 1. April d. J. zu vermiethen. 

Näheres Berlinerſtraße 19 im 
Comtoir. 


Eine Wohnung im 1. Stock für 
80 Thlr., auch 2 möbl. Zimm. ſind 
Breslauerſtr. 9, 4 Stub., III., 
sofort zu bermiethen, 

2 elegante möblirte Zummer per 
1. April zu vermiethen Friedrichs⸗ 


deutend reducirten Preisen, ſtraße 11 part. Auskunft bei Fr. 
auf welch günstige Kauf. Suſt, Hof links. 
gelegenheit ich besonders 


Aufmerksam mache. 
CC.. ͤ K 


“war N 5y 
Gänſefett, Tuckfett, Soickgans. 
n Nauchfleiſch, Pökelfleiſch, 
alami⸗ und alle Sorten Cervelat⸗ 
wurſt, Saucischen u. Wienerwürſtchen 
empfiehl ; 


A. Krojanker, 


Breite⸗ und Gr. Gerberſtr⸗Ecke 18. 


O. P. 7 poſtlagernd Koſten. 
Zum 1. April wird ein unverb. 


Kutſcher 


geſucht, welcher Bedienung im Hauſe 
verſteht und mit übernimmt. Mel⸗ 
dungen bei Landrath v. Tempel⸗ 


hoff, St. Martinſtr. Nr. 47. 


Ein Aſſiſtent 


findet, um ſich weiter aus ubilden, 
für das Sommerhalbjahr bei freier 
Station ohne Gehaltsanſprüche ſo⸗ 
fort Unterkommen auf einem 
des Pleſchener Kreiſes. 
Sprache Beding. Meldung poſtl. 
Pleſchen Bahnhof unter A. B. C. 


Ein Commis, 


gewdt. Vrkf., ebenſo ein Lehrling, 
dtſch. u. poln. ſprechd., finden per 
1. April er Stellg. in d. Eiſenw.⸗ 
Geſchäft bei 

M. Weissrock. 


e ee Gneſen. 


Eine geſunde Amme 


Kieler Bücklinge 
vom neuen Fang ſehr delicat, 
10 Pfd.⸗Kiſte, 30 Stück, Mk 2,00. 

J. H. Hanſen “ee Kiel. 


Preiscourante franco. 
5 (Agenten geſucht.) 8 


Bilder 


werden ſauber, billig 
u. gut eingerahmt bei 


M. Nowicki 
& Grünastel, 


Jeſuitenſtraße 5, 

Bilderrahmenfabrik u. Vergolderei 

Tafelglashandlung und Glaſerei. 
NB. Glas in Kiſten billigſt. 


Künſtliche Zähne werden ſchmerz⸗ 
los und naturget eu eingeſetzt, Plom⸗ 
ben ꝛc. St. Przybylskl, 

Dentiſt, St. Martin 4. 


empfiehlt ſich Wittwe Piaseoka, 
Schützenſtr. 3 im Keller. 1 


Ein möbl. Zimmer zu vermiethen 
Halbdorfſtr. 39, III. Etage. 


Cüchtige Rockarbeiter 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung. 
4 A. Kube. 


— —— — 


waarenhandlung von Scherek, Büt⸗ a 


Gute 
Polniſche 


88 


ET Eh 


Zum Waſchen oder ſonſtiger Arbeit wird geſucht Milbelmspl. 13, 2 Tr. 


3 
Güter⸗ Beförderung CCC Nachruf. 5 | 
durch die Poſener Pferde⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt. a Am 18. d. M. entſchlief nach kurzem, aber ſchweren 
1 ai Ri or 1 5 2 al. Leiden der Kaufmann Herr Ignatz Brühl im 64. I 
v. J. mit dem Magiſtrat der Stadt Poſen einen Vertrag ab: Lebensjahre. 


N 
Seine opferwillige Wirkſamkeit als Vorſteher des | 


Heiligen- Vereins und Mitglied des Repräfentanten 

I 3 Kollegiums werden ihm ſtets ein ehrendes Andenken bei 
fr I Nr uns fichern. h 
Schmiegel, Die Vorſt N 
f te Vorſteher ] 
1 . X 
N der Korporation u. des Heiligen⸗Vereins, 


28. Jahrgang. Preis vierteljährlich für 7 r f 
12 ic luteirte Nummern. incl. der ſowie des Repräſentanten⸗Kollegiums. 
II. 22. III. 12/ M. F 


geſchloſſen, wonach der Güterverkehr auf den jetzt bestehenden wie 
den neu zu erbauenden Linien der Pferdebahn geſtattet wird und 
die Verhandlungen mit den übrigen betheiligten Behörden ſo weit 
gediehen ſind, daß derſelbe demnächſt dem Eingang der Konzeſſion des 
Königlichen Polizei Präſidiums zu dieſem Betriebe und zum Beginn 
des Baues der neuen Strecken entgegenſehen kann, erſuchen wir 
alle Intereſſenten, welche einen Anſchluß 
an die Geleiſe der Poſener Pferdebahn 
zum Zwecke der Beförderung ihrer Güter 
von und zu den Bahnhöfen wie von und 
ſch Warthe wünjchen ſollten, um gefällige 


colorirten Modenbilder 


chleunige Benachrichtigung. 5 4 Mark. [a 5 ige. 
Der Vorſtand wird ſich donn mit denſelben behufs Verein⸗ Beſtellungen auf dieſe beliebte und 15 8 8 des Anzeige beut E. 2% Nm. Til. € 
barung der Speditions⸗ Bedingungen in Verbindung ſetzen, um, weltverbreitete ene neh⸗ Abend 18 Uhr unfer treue Gatte, 1 
nachdem dies geſchehen, ſofort die nöthigen Vorkehrungen zu treffen, men alle Buchhandlungen und Poſt⸗ Vale. Schwiegers und Großvater. Dienstag e 21 12 1 


ämter entgegen. der Fleiſchermeiſter Abends 74 Uhr: 


Julius Reiſner, CONCERT 


im 61. Lebensjahre. 


damit auch dieſe Anſchlüſſe bei dem demnächſt beginnenden Bau 
gleich noch bewerkſtelligt werden können. 
Poſen, den 20. März 1882. 


Der Vorſtand ille Thei 5 gegeben von der 
der Poſener Pferde Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 185 ie tefbetrübten Violin-Virtnosin . 
5 Hinterbliebenen. | Wanda von Bulewski 
5 He ee Derio,|_Pianoforte-Virtnosin 
Bekanntmachung. enen Chäteau des Borges. . e nee Jada von Sulenski, 


Am 17. d. M. entſchlief ſanft 
nach mehrwöchentlichem ſchweren 
Leiden zu Breslau mein innigge⸗ 
liebter Gatte, der königl. Kreisſteuer⸗ 
Einnebmer 


Theodor Deyſing, 


im noch nicht vollendeten 53. Le⸗ 
bens jahre. 

Dies zeigt ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme an 5 

die tiefgebeugte Wittwe 
Constanze Deysing 

geb. Wotschke. 
. Meſerig, den 18. März 1882. 
Allen Verwandten und Freunden 
hiermit die traurige Nachricht, daß 
unſere geliebte Gattin, Mutter, 
Schweſter und Schwägerin, Fr 


Johanna Schwersenz, 
geb. Mamlok, 


& 


Programm: 1 
nate F- dur f. Pft. u. Viol. 
Beethoven. 
In der Nacht f. Pft. Schumann. 
Ballade u. Polonaise f. Pft. u. Viol. 
5 Vieuxtem ps. 
Polonaisen-Walzer Chopin. 
Meditation f. Viol. u. Pft. 
Bach-Gounod. 
Mazurka f. Viol. u. Pft. 
H. Wieniawski. 


Nummerirte Billets à 3 Mk., 
Stehplätze à 1,50 zu haben in der 
Hof-Buch- und Musikhandlung von 
Bd. Bote & G. Book in der 
Buchhandlung von Hrn. Zupanskl. 


Stadt- Theater. 


Dienſtag. den 21. März 1882: i 
au Gaſtſpiel der Fr. v. Moſer Sperner. 
Zum vorletzten Male: 
4113 
März 18822: 


Hierdurch bringen wir ergebenſt zur Anzeige, daß uns 
die Verhältniſſe zwingen, vom 15. dieſes Monats ab die 
Kalkpreiſe ausnahmslos zu erhöhen. 

Gogolin, den 10. März 1882, 


ie Kalkproduzenten zu Gogolin 
und Gorasdze. 


75 5 Bea ri en 1 * 125 —— 
Nn nbB Feine * „ von . 18 0 * ab Bordeaux. 
e i Alte Flaſchen⸗W M. 1,3, bis M. 8,.— laſche. 
d. Rabb. Hr. Dr. Feilchenfeld hier empfiehlt Breiten und Hene Muſter werben Kar Be 
+. rauco zugeſandt. 
Kuffeeklümpcheu, verſch. Sorten Bonbons, um a | 
., Tüchtige . Einen 
gebr. Mandeln, Pralines, cand. Pomeranzen⸗ für eine Geſchäfts⸗ Bücher « Fabrif, Wi ehr ft h f 
ſchaalen, gute Gewürz und Banillen- Chofo-|fnben iohnende un) bauernde Be IK cha Ssdeamien, 
lade, Makaronen zc. Beſtell. erbitte baldigſt. 5 unverb., gut empfohlen, beider 


richten an 
Sam. Kantorowicz jun., 
8 Chok.⸗ u. Zuckerw.⸗Fabrik, 
Breiteſtraße Nr. 19. 


Den Detail⸗Verkauf obiger Waaren habe 
Hrn. Louis Kaatz, Judenſtr. 11, im Cdladen, 


f Landesſprachen mächtig, ſuche zum 
E. Sallbach in Eodz, 1. April zu engagiren. Gehalt 
Petrikauerſtr. 522, Ruſſ. Polen. 450 Mark. 
2 e TRETEN Krenzoly b. Güldenhof, Ke. 
Inowrazlaw. 


Fr. Kunckell. 
Mädchen, 


det 
Mittwoch, den 22. 


r 
n 
ER 
* 


Ein ſolider 


junger Mann, 
der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, findet in 
meinem Colonialwaaren⸗ und 
Eiſengeſchäft gute Stellung 
als Expedient. 


Alexander Petri. 


owrazlaw. 


des Deutſchen Kaiſers. 4 
welche die Damenſchneiderei erlernen 1) Kaiſer⸗Hymne von Rich. Wagner. 
wollen, k. ſich meld. Wilhelmsſtr. 18. 2) Bee des Großen Kurs 

rſten. 


Cr D822 t 2 5 2 . 1 
und Herrn Bernhard Aschheim, Büt⸗ 555 Kolderhinsshranerei Aal h —— bun- Arien bnd Penta. 
N rde uns ein Sö e i 
geboren. 9575 b 80 088 Tallerel. nee Ebenize } 


telſtr. 23, übergeben. 
Drei tüchtige 58 Syueder-Sehilen f Git den 18. März 1882 
Gelbgie er⸗Geſellen finden a ung auf 00 blen, Tüchtige Amtsrichter Paasche und Bon Dienftag, den 21. . 2. Dir 1882: 
de der⸗Herberge,. Taubenſtraße Nr. 5, Maſchinenſchloſſer Frau, geb. Hildebrand. März, Abends ab kommt gegeben von Mitgſiedern der 
— — mein von mir nach früherer 


Apparatarbeit finden dauern RL itghi Geſel⸗ 
Beschaftigung und können ſofort . nden bei hohem Lohn dauernde 2; - ſchaft „Thalia“ zum Beſten der 
; Geübte Arbeiterinnen a. weiße Beschäftigung auf der Durch die glückliche Geburt eines b 8 Bi 
3 in kräftigen Knaben wurden hocherfreut Art gebrautes ager⸗ Bier 
zum Ausſchank ſowie zum 


eintreten bei 5 ) } 0 5 Ferienkolonien. 
A. Rellier, Damen- und Kinderhem⸗ chemischen Fabr 3 


— 2 — 
Die Sr Fahrt 9 


5 2 8 bei Inowrazlaw. b oder: 
n den⸗Languetten, e mie e an Tanwanen: geb. Goldfchmidt. | Engros-Verkauf. Eine vergeſſene Geſchichte 
owrazlaw. die im Stande find, größere Quan⸗ Geſchäft ſuchen wir zum ſofortigen Die glückliche Geburt eines mun⸗ Die Biere ſind den Böh⸗ Liederſpiel in 1 Akt nach Johann 
i Grün von Julius Stettenheim. D 


— —— — — Wr — f} 
in im Kommunale und Polizets|titäten zu übern., können ſich melden Eintritt eine teren Knaben zeigen Freunden und| _. ; 
wesen erfahnener Suseaubenmter, 26 bei Kirfchftein & Michaelis, Ber er L e rling Bekannten bocherfreut an. miſchen gleich hell und klar, Muſik von A. Conradi. 
+ 


abre alt, 12 Jahre beim Fach jucht lin. Hohe Steinweg 6/7, I. = Emannel on im 0 k jedoch gehaltreicher. ch 
SEES RES in Mfg Sunshine, Drama, | MU ET Hofmann. P h de 
; . . ial. 


Magiſtrats⸗ oder Poltzeibureau. Die 10 
beiten Zeugniſſe können vorgelegt findet am 1. April c. Stellung. . g geb. Jo enn. 
n junges Mädchen (Iſrael.). Heute Früh 6 Hör verſchied nach — 


werden. Offerten erbeten unter Ein 8 : 
F. E. 50 in der Exped. d. Bl. J F. ene Gomp:, das in ber Wirtbichaft und im kurzem aber ſchwerem Leiden unſer Auf Obiges Bezug neh⸗ 
8 8 — Weiß⸗ und Putzwaarengeſchäft be⸗ innig geliebter Gatte, Vater, Bru⸗ mend empfehle zum Vor⸗ 

L t 


Adelaide, 
Genrebild mit Geſang in Akt 
von Hugo Müller. 
ER 


Geübte Schneiderinnen finden fol. | — re- l g 
dauernde Beſchäftigung bei Geſucht ein junger unverbeirathe⸗ hilflich fein kann, wird geſucht von der und Großvater, der Kaufmann 
Kall, Breitegr. 28/29. ter Menich mit r als Gebr. Brandt, 8 abend des Geburts⸗ 
Sn Sohn acer Een ver|, „ edi vieh. UNE BUN, tags Sr. Majeſtät des 
die Ubrmacherei erlernen will, finde: Zu erfragen Molins Hotel.. Emme perfekte Nöchin, zugſeich als im Alter von 63 Jahren. Kaiſers Parterr 
Stellung bei „En durchaus erf. Brenner, 14 Stütze der Hausfrau, wird für eine Alle, die ihn kannten, werden un⸗ aiſer 8 N 
Julius Flonder, Uhrmacher. Z. beim Fach, mit langjähr. u. em- Garniſons tadt geſucht. Näheres] ſeren Schmerz zu würdigen wiſſen. 2 
x g e uger⸗ ler „Rang ⸗Loge 1.50 M. II. Rang 
: 4 . 1.00 M., Parterre 0,75 M., Gallerie 
ſowie meine reichhaltige i 9,50 N. 
Speiſekarte. Der Billetverfauf iſt von heute ab 


halt vorerſt 400 Mark. Me'dungen 3 > 
find abzugeben bei ſucht ang als Verkäuferin 


Carl Brandt, 
Mübhlenſtr. 29. 


Skoblinski, 
Agence de placements, 
Poſen, Schügenitraße 28. 


0 Breiteite. 189. n ri in Breslauerſtr. 5. i Schmiegel, 1083 Koſten. Hirſch⸗ 
Einen tüchtigen, empfehlungs 8 ellung, won ch ſuche einen Wirthſchafter berg. 18. März 1882. 
t Bela? Anni ©" | Die Hefeiräbten Hinter 
„April F. Skoblinski, 2 ; a Bid ; 
1,3, Berſelbe 110 im Serie 85 Exp. . 3. unter A. B. 25 erb.“ R. Neumann, Gneſen. bliebenen. Hochachtungs vol Ber dauer eee yb 
4 gen vorzüglichen Zeugniſſes. 3 2 2 D 
Für einen Tertianer wird in einem Gärtnerſtelle für Brennereibeſitzer. Tief betrübt zeigen hiermit J Busse in ee u- 
ößeren Ledergeſchäft eine Lehr⸗ Ein Brennerei⸗Verwalter, verh., 7 Freunden und Bekannten ſtatt > — Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang der 
ings⸗Stelle geſucht. Adreſſen er⸗ zu beſetzen 1 noch in Stellung, welcher mit den beſonderer Meldung ergebenſt an, Neſtanrant Kaiferhof, Kleine Roritellung 7 Ubr. N 
bittet | a f I neueſten Maſchinerien und continuir⸗ daß meine innig r Gerberſtr. 4. Mittwoch, zum Ge⸗ m * 
Sally Jacobſohn, Gnejen. Ein unverheiratheter Gärtner, inſ[lichem Apparat vertraut iſt, ſucht, I ſereberzensgute Mutter, Tochter“ burtstag Sr. Maj. d. Kaiſers Auswärtige Familien⸗ * 
Ein anttändiges deutſches Madchen feinem Sache A Hr chtig und geſtützt auf gute Empf. und Zeugn., | Schweſter u. Schwägerin, Frau f großes Kaffeekränzchen, wozu er⸗ Nachrichten = 
wird zur Beauffichtigung eines Knaben ausgebildet, he er bereits grözereſ per 1. Juli d. J. Stellung. Therese Kottwitz gebenſt einladet Di 
während der Tagesſtunden zum ſo⸗ Dominialaär N alt n erbeten H. L. W. poftlagernd geb. Braun Oscar Meter. | Geitorben: Frau Sophie Sa⸗ 
i Antritt gewünſcht. Adreſſeſbeit ſelhſtſtändig W il, 8 Falkſtätt. in dem jugendlichen Alter von 50 h 1 linger, geb. 1 7 in Berlin. Bäder 
J.. sugar Shen a] Cie wage en | 9% ea und: le g 
7 . 3 ö olgen der vorzeitigen Entbin⸗ m 19. cr., Abends zwiſchen 8 u. „ 
Ein Hofbeamter — r eier Zeichnerin 7 guten iſt. = 1 75 iſt auf dem Bee — der 
wird zum 1. April er. geſucht. Ge⸗ Ein junges Mädchen findet dauernde Beſchäftigung; Mittwoch Nachmittag 3 Uhr cite re un 
A. Schoeneich, om i Büktelſtraße Brillant-Brodpe 1 2. - 
x 2 r. ‚statt. worden. ugeben egen obige Fur die Inſerate mit Nun 
Capiſſerie-Mannfactur. Die tranernden Hinterbliebenen, Belohnung elmer 55 Parterre des RER] 
Kriedrihäftr. 30. rechts im Comptoir. Verleger ax 


Druck und Verlag von W. Decker Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


